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Die römiſch-katholiſche Propaganda 
in Schleſten. 


Eine Skizze von E. Gebhardt, Paſtor zu Oelſe i. Schl. 


Propaganda zu treiben, d. h. ihre Ausbreitung zu er- 
itreben, it an jich Necht und Pflicht jeder Neligiongsgemein- 
ſchaft. Wenn eine Neligionsgemeinjchaft von der Wahrheit 
ihrer Lehre überzeugt tft, Fann ſie gar nicht umhin, danach zu 
trachten, daß auch andere, die noch nicht ihr angehören, Dieje 
Wahrheit empfangen, annehmen, erkennen. Daher iſt eine 
Propagandathätigkeit bis ins grauejte Altertum in irgend einer 
Weiſe bei den einzelnen Neligionen nachzuweijen. Israel hat, 
wie wir 3. B. aus Jeſu Wort an die Phariſäer Mlatth. 23, 15, 


und aus der zahlreichen Litteratur unter heidnifch-griechijcher 


Maske (z.B. den Sibyllinen 2c.) wiſſen, jehr erheblich Bropa- 
ganda getrieben. Im Taufbefehl Matth. 28, 18—20, Apojtel- 
gefchichte 1, S hat unſer Herr Jeſus Chriſtus die Ausbreitung 


feiner Lehre jelbjt anbefohlen, und fein chriftliches Bekenntnis 


hat den Befehl mißachtet, wohl mit alleiniger Ausnahme der 
Huffiten, die auf ihren Kriegs- und Raubzügen wohl Beute 
zu machen und Zerſtörung zu verbreiten juchten, aber nie— 
manden zu ihrer religiöjen Meinung zu befehren begehrten. 
Diele berechtigte und vorgejchriebene religiöfe Propaganda 


| darf ihren Wejen und dem Weſen der Religion gemäß natür- 


(ich nur mit veligiöjen und geiftlichen Mitteln betrieben 
werden, aljo nur die mündliche oder jchriftliche Predigt und 
Darbietung der Lehre und das, was dazu gehört, als Mittel 
anmenden, wenn fie nicht ihr Necht verjcherzen jol. Im all- 
gemeinen hat der Ausdrud „Propaganda” aber unter ung 
einen üblen Nebenfinn, den Nebenſinn dev mit weltlichen und 
ungeiftlichen Mitteln betriebenen, aljo unrechtmäßigen Aus— 
hreitung einer Neligion. Daß dem jo iſt, kann uns nicht 
wundern, wenn wir den jpeziellen Urfprung de Namens 
„Bropaganda” in? Auge faſſen. | | 
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Er entſtammt einer der düſterſten Perioden der Kirchen— 
geſchichte, nämlich der Zeit der Gegenreformation. Am 
21. Juni 1622 errichtete Gregor XV. die noch heut beſtehende 
Kardinals-Kongregation De propaganda fide d. i. „von der 
Ausbreitung des Glaubens“. Ihre Aufgabe war und iſt das 
Miſſionsweſen, alſo nach römiſch-katholiſcher Auffaſſung die 
Ausbreitung des Katholizismus unter den Ungläubigen (Heiden 
und Juden) und Irrgläubigen (Proteſtanten). Die gegen— 
wärtig aus ca. 30 Kardinälen und 2 Prälaten, dem Sekretär 
und Protonotar, beſtehende Behörde arbeitet mit Hilfe zahl- 
zeicher jtändiger Hilfsarbeiter, die meijt ven Orden entjtammen. 
Ihre Thätigfeit umfaßt alle die Teile der Erde, die Miſſions— 
land jind, alfo auch alle die Länder und Landesteile, in denen 
der Proteſtantismus ſtärker vertreten iſt. Somit iſt auch ein 
großer Teil Deutjchlands und jpeziell Preußens noch Heut ein 
Arbeitsfeld für die Propaganda. Dffiztell heißt auch das 
Gebiet von Mecklenburg, den Hanjaftädten, Eutin, Lauenburg, 
Schaumburg-Lippe, noch heut das der nordijchen Miſſionen, 


obgleich es unter Verwaltung des Osnabrücker Biſchofs ſteht. 


Aber wie wir aus den offiziellen Berichten des Bonifatius— 
vereins erſehen, werden auch alte, nie völlig verloren gegangene 
römiſche Diözeſen inoffiziell noch heut wegen der zahlreichen 
protejtantifhen Einmwohnerjchaft fir Miffionsland, alfo für 
Gebiet der Propaganda angejehen. In hervorragendem Maße 
gehört zu Diefen Gebieten das Bistum Breslau und zivar 
nicht nur Die jetzt als Delegaturbezirt zufammengefaßten 
Provinzen Brandenburg und Bommern, jondern ſogar die 
Provinz Schlefien jelbit. 

Schlejien iſt ſchon in der Gegenreformation ein bejonderg 
bevorzugte Feld für die römisch-Fatholiiche Propaganda ge- 
wejen. Zu ®/, der Iutherifchen Lehre anheimgefallen, nach der 
Schlacht am weißen Berge 1620 eingezwängt von der Fatho- 
lichen kaiſerlichen und der Fatholischen polnischen Macht, ward 
e3 zu einem hervorragenden Beiſpiel der Thätigkeit der römiſch— 
fatholiihen Propaganda, und die eigenartige geographiiche 
Lage macht es heute noch beſonders dazu geeignet, da aus den 
fatholiich-jlavischen Nachbarländern, Polen, Galizien, Mähren, 
at eine ftetige Einwanderung katholiſcher Bewohner jtatt- 

nDdet. 


Schlejien im folgenden kurz zu jlizzieren unternehme, jo will 
ich einerjeit® ein möglichſt volljtändiges Bild derſelben ent- 





Wenn ih nun die römijch-Fatholiihe Propaganda in | 
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werfen und nicht nur die unberechtigte, ſondern auch die be— 
rechtigte Propaganda in einzelnen Zügen vorführen, anderer— 
ſeits aber gerade in der Schilderung der vielſeitigen, energiſchen 
und oft planmäßigen Ausbreitungsarbeit der katholiſchen 
Kirche der evangeliſchen Vertrauensſeligkeit, Energieloſigkeit 
und Planloſigkeit einen Spiegel vorhalten. Denn gerade in 
Schleſien, deſſen „Gemütlichkeit“ ſprichwörtlich iſt, ſteckt in 
dem weichen Volkscharakter jene Luſt, die Dinge laufen zu 
laſſen, wie ſie eben laufen, die ſchon in der Zeit des dreißig— 
jährigen Kriegs, überhaupt in der Gegenreformation den 
piaſtiſchen Fürſten ebenſo gut wie ihren Vaſallen und Unter— 
thanen eignete, ſie die Zeit verlieren und ſchließlich zur Beute 
der Feinde werden ließ; und der evangeliſche Schleſier iſt auch 


. heute noch im Natjonnteren, Beraten und im Leiden groß, aber 


im Handeln FEleiner und langjam und könnte an feinem ziel- 
bewußten katholiſchen Meitbürger oft ſich Ein Beiſpiel nehmen. 
Wenn es jchon befjer mit ihm geworden ift, jo verdankt er es 
der Regierung der Hohenzollern, die einft ihm auch Glaubens— 
freiheit gebracht und dem erjten andauernden Wirken der römiſch— 
tatholifchen Propaganda in Schlefien. cin Ziel geſetzt bat. 

In der ganzen Zeit von 1620—1740 hat dieje Propa— 
ganda in Schlefien gearbeitet, vorzugsweise mit ungetjtlichen, 
weltlichen Meitteln, mit Gewalt, durch Darbietung politischer 
und ähnlicher Vorteile, Kinderraub oder SHerüberziehung 
Minderjähriger, Erlangung von Nechten und Beſitz. Bis auf 
das Mittel der Gewalt, das ihr zu Gebote ftand, weil Rom 
damals allein Macht in Schlefien Hatte, iſt das Bild der 
Propaganda jener Zeit im großen und ganzen mit Dem ver 
Gegenwart übereinftimmend. 

Da die jchlefiiche Gegenreformation in ihrem furchtbaren 
Berlauf weitbefannt iſt, aenügen zur Schilderung der Propa— 
ganda von Einſt wenige Beijpiele. 

Was der 1607 verjtorbene und 1622 heiliggefprochene 
bedeutende katholiſche Kirchengeſchichtsſchreiber Caeſar Baronius 
dem Papſte vorhielt: „Heiliger Vater, St. Peters Amts— 
verrichtung iſt eine zweifache, ſie beſteht in Weiden und 


„Töten zufolge den Worten: Weide meine Schafe! und: Schlachte 


und iß!“ (ob. 21, 15, 17; Apoftelgejchichte 10, 13), hat man 
fatholifcherjeits in Schlefien gründlich befolgt. Das beweijt die 
„Seligmacherei‘ der Lichtenjteinjchen Dragoner unter dem Be— 
fehl des Grafen Hannibal von Dohna und des Neichögrafen 


Dppersdorf in den Erbfürftentümern Schweidnig, Sauer und 
1* 
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eine Friſt von 4 Wochen, binnen der fie katholiſch werden ſollten, 
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Glogau in den Jahren 1626—1629, und zu den furchtbarſten 
Exempeln dieſer gewaltſamen Propaganda gehören für alle 
Zeit die mit dem 27. Oktober 1628 anhebenden Leidenstage 
von Glogau, von denen der Jeſuit Nerlich, der dort ſelbſt mit— 
bekehrte, ſelbſt ſchreibt: „Anfangs, da die Einwohner ſo hals— 
ſtarrig waren, ſchien's wohl nöthig, ſie mit Gewalt zur 
katholiſchen Religion zu treiben und ebenſo das 
Neligionsgejchäft mit Soldaten zu Ende zu bringen; jeßt aber 
bin ic) ganz der Meinung, daß der Soldat abziehen möge, 
denn fürs Erjte ijt die frühere Halsſtarrigkeit ziemlich behauen 
und bejchnitten worden. Wie viele find damäls unter allerlei 
Duälereien und Drohungen, mit Schwert und Kerker gezwungen 
worden zur Unterfchrift von Erklärungen, als ob jie freiwillig 
tatholijc) geworden wären! Und beſonders vagten im diejer 
Propaganda die geijtlichen Behörden jelbft hervor, die Jeſu 
Sleihniswort Luk, 14, 23: „Nötige fie hereinzukommen!“ (nad) 
der Bulgata: coge intrare) fich nach des Auguftinus -Weije 
auslegten. Im Breslauer Staatsarchiv befindet ic) unter den 
Urkunden des Striegauer Benediktinerinnentloſters auc) eine, in 
welcher Johann Friedrich Breiner, Freiherr zu Stüßing-Fladnik 
und Wabenjtein, in Breslau Domberr, Geheimer Nat und be- 
vollmächtigter Coadministrator in spiritualibus und Admini- 
strator In temporalibus des Bistums, am 29. Mai 1628 auf 
Verlangen der Aebtifjin ein Dekret überreicht, daß fich die 
Stiftzunterthanen, die ſich der katholiſchen Religion nicht an— 
fügen wollen, zu accommodieren, d. h. alſo zu befehren haben. 
Und auch nach dem Weſtfäliſchen Sriedensjchluß hören die Klöſter 
mit diefem DBerfahren nicht auf. Seit 1660 zwingt der Abt 
von Grüſſau, Bernhard Roſa, feine evangelijchen Einwohner 
durch Gefängnigftrafe zur Teilnahme am Fatholifchen Abendmahl 
und giebt ven ®emeinden Hennersdorf und Zieder Schließlich nur 


jo daß zu einer Stunde beide Gemeinden, iiber 800 Meenjchen, 
in die Oberlaufiß auswanderten. Ebenjo verfuhr 1660—1669 
der Abt Kajpar von Sagan. Und nad) dem Ausſterben der 
Piajten 1675 wurden von der Propaganda auch im übrigen 
Schlejien die Beitimmungen des Weſtfäliſchen Friedensſchluſſes 
mißachtet: „Evangeliſchen unter katholiſcher Regierung und 
umgekehrt ſolle die bis 1624 inkl. geübie Religion belaſſen 
werden; wo erſt nad) 1624 Unterthaͤnen anderer Konfeſſion 
wie der Landesherr geworden wären, habe diejer entweder das 
Recht, andersgläubige Unterthanen zu dulden und müffe ihnen 
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dann Hausandacht und Beſuch auswärtigen Gottesdienſtes und 
bürgerliche Rechtsgleichheit mit der Mehrheit gewähren, oder 
er könne ſie zur Auswanderung nötigen, habe aber dann 
3—5 jährige Friſt zu geben, dürfe feine Auswanderungsſteuern 
erheben ꝛc.“ Beweglich führen Beiſpiel auf Beilpiel davon 
auf die Bejchwerdejchriften der Evangelijchen in Schlejien vom 
Sabre 1707 und 1708. Die eine, „Der Evangelijchen Schleier 
bisheriges ſehnliche Seuffgen und Flehen oder allerunterthänigite 
Memorialia an Shro Röm. Kayjerl. Majejtät”, zu Freyburg 
gedruckt, führt als erjten der gemeinfamen Beſchwerdepunkte 
an, daß durch Negierungsverordnungen auf Anhalten des Bres— 
lauer General-Bifar3 vom 5. Januar 1703 in verjchiedenen 
Drten evangelifche Unterthanen gezwungen werden, wider 
Willen und Gewifjen dem Katholischen Gottesdienjte beizu- 
wohnen, und fährt fort: „Auf gleiche Weije hat die rau 
Abbatiifin ad St. Claram in Breßlau an die ihr auf dem 
Fürftl. Stifft zugehörige Evangelifche Gemeinden zu Striptau, 
Neufich und Oßwitz, in Breßlauiſchen Fürjtenthum gelegen, 
den sub. Lit. D. amnectirten Befehl dahin ergehen. lajjen: 
1. Daß alle in diefem Kirchſpiel fich befindende Wayjen, 2. So 
dann alle diejenigen Kinder, derer Eltern eines, es jey Vater 
oder Mutter, Catholiſch ift, und dann 3. Die ſämmtliche Jugend, 
jo das 15. Fahr noch nicht überschritten, wenigſtens alle Sonn: 
und Feyertage, zu dem Pfarrer, jowohl in jeiner Behaujung, 
jo offt er eS verlanget, al3 auch in die Kirchen zum Unterricht 
in der Catholiſchen Religion ohnfehlbar gebracht, und zu gedachter 
Religion erzogen, endlich 4. Bon denen Evangelijchen Eheleuten 
jelbiten alle Sonn» und Feyertage wenigjteng eines jammt dem 
mehrern Theile ihrer Kinder, Gejinde und Haußgenoſſen, jo- 
wohl der gewöhnlichen Predigt, ala auch der Meſſe unaus— 
bleiblichen beywohnen, wiedrigen Falls ihre habende Beſitzthum 
und Gründe innerhalb einer Wierteljährigen Zeit verfauffen 
füllen.” Sa, andere katholiſche Herrjchaften zwangen jogar 
ihre evangelifchen Unterthanen, ſelbſt Edelleute zur Parade, 


wie zur Teilnahme bei Prozejftionen. Und jelbjt nody 1724 


zwang der Glogauer Nat und der Propſt und Pfarrer Joachim 
Lehmgrübner hunderte von Evangeliſchen zum katholiſchen Glauben. 
Die „Gang neuen Religions-Gravaming der Schleſiſchen 


proteſtirenden Kirchen“ aus dem März 1708 führen noch ge— 


nauer andere Arten von Propaganda auf, vor allem die katho— 
liſche Erziehung evangelifcher Waifen und die Wegnahme 
evangelijcher Kirchen. 
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Mach, 


Schon in der erjten Heftigkeit der Gegenreformation 
werden 1635 die Söhne de8 in Negensburg enthaupteten 


- Ulrich) von Schaffgotjch gewaltjam in die Erziehung der Jeſuiten 
gebracht und wird jo ein altes, reiches Adelsgeſchlecht Schlefieng 


fatholijtert; wie viele andere nach ihm, teils auf ähnliche Weiſe 
durch Katholijierung der unmündigen Erben, teils Durch den 
Drud politiiher und finanzteller Schädigung oder Lodung; 
zu den leßteren gehören meist in der Zeit von 1653 an: die 
Grafen Nimptjch, Wirben, v. Promnitz, v. Held, Freiherr 
v. Maltzahn, v. Proskowsky, v. Sauermanı, dv. Dyhrn, 
v. Lariſch, v. Noſtitz, v. Litzenau, v. Gersdorf, v. Oppers— 
dorf u. a. Zu den Geſchlechtern, deren Katholiſierung durch 
die Kinder gelang oder doch verſucht ward: die Grafen Henckel— 
Beuthen nach des alten Grafen Tode 1699, die Grafen 
Colonna 1687, die Grafen Sintzendorf, die Freiherren v. Stoſch 
auf Gröditz. 1702 ſpielte die Sache mit den Logauſchen, 
1705 die mit den Pannewitzſchen, 1708 die mit den Dob— 
ſchützſchen Mündeln. An die adligen Familien Skal, Vogt, 
Reiſewitz, Porskortſchinski, Praſchma, Skrbensky, Zierotim, 
Rothkirch, Uechtritz, Schindel u. a. machte ſich auf dieſe Weiſe 
ebenſo die römiſch-katholiſche Propaganda, wie an die bürger— 
lichen. Unvergeſſen iſt der faſt geglückte Verlockungsverſnch der 
Jeſuiten bei Samuel Heermann, dem älteſten Sohn des be— 
rühmten Kirchenliederdichters Johann Heermann in Köben, als 
er in Breslau auf dem Magdalenen-Gymnaſium war. 

Was aber bei all dieſen Eroberungen das wichtigſte war, 
die Propaganda, welche ſo weite Kreiſe und mächtige Ge— 
ſchlechter einfing, gewann zugleich zu ihrer Sicherſtellung, 
Stärkung und Ausrüſtung die Mittel durch die bekehrten Per— 
jonen; und diefem Zweck diente vor allem die Wegnahme der 
evangelijchen Kirchen und der zu diejen gehörigen Ländereien 
unter dem Vorwand, ſie feien zur Zeit der Neforntation der 
katholischen Kirche widerrechtlich geraubt worden. Diejer Vor— 


wand war zwar ohne jede rechtliche Unterlage, denn die Slirchen. 


gehörten nicht der katholiſchen Kirche als jolcher, jondern den 
Grundherren oder Gemeinden, und zwar nicht nur im den 
Städten, jondern auch auf dem Lande. So wie laut bijchöf- 
lihem Brief von 1332 die Glogauer Stadtpfarrkirche der 
Stadt gehörte, wie Ritter Heinz vom Zeiskenſchloß 1408 das 


ihm gehörige Sirchlehen in KHohenfriedeberg, und Mitter 


Predel 1448 das halbe Slirchlehen in Delje im Weichbild 


Striegau verkaufen fonnte, jo war's doch vielfach, und jo 
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waren durch das evangeliiche Bekenntnis der Bejiger eben 
auch ohne Gewaltthat etwa 1500 Kirchen in Schlejien zu 
evangelijchen Gotteshäufern geworden, während in den bijchöf- 
lichen und Elöfterlichen Befisungen etiwa 400 Kirchen katholiſch 
geblieben waren; und die zu 1%,, evangelijche Bevölkerung 
Glogaus ging, weil fie feine der 8 Stadtlirchen erhielt, Lieber 
nach Brojtau heraus, ehe ſie ſich ihr Recht gewaltjam nahm. 
Dennoch) waren 1700 alle evangelijchen Kirchen Schleſiens bi3 
auf 224 von der Propaganda bejchlagnahmt, auch widerrecht- 
lich jo viele in den Herzogtümern Liegnig, Brieg, Oels und 
Wohlau nach 1675, daß der Bevollmächtigte Karls XIL, 
Baron Henning von Strahlenheim, nach der Altranjtädtiichen 
Konvention 1707 allein in diefem Gebiet 117 Kirchen den 
Evangelifchen zurückgeben ließ. Die Liegniger Johanniskirche 
behielten jedod die Sejuiten, da die Neformierten, aljo auch 
die Schloßfapellen und Kirchen der Piaſten, nicht unter Die 
Konvention fielen. Wie aber der Beſitz es war, welcher vor 
allem der Propaganda in die Augen ftach, dag zeigt nicht nur 
der Verſuch der Sejuiten, auch die für evangelische Schulen 
und Kirchen ausdrücklich bejtimmten reichen Güter des Liegnißer 
Sohannezftift3 zu erlangen, jondern auch der Fall des Herrn 
von Braun auf Wahlftatt, Kummernid und Pohlwitz, der ge- 


zwungen ward vom Saijer, jein jeit mehr als 170 Sahren in 


evangelifchen Händen befindliches Gut Wahljtatt, den Drt des 
ehemaligen Eijterzienjerklojters, wider Willen dem Benediktiner— 
Abt in Braunau zu verkaufen. 

Bon den unberechtigten Mitteln der Propaganda jener 
Tage dürfen wir aber eins vor allem nicht vergeſſen, das nicht 
dazu diente, unmittelbar dag Gebiet der evangeliichen Kirche 
zu verkleinern, jondern das mittelbar diefen Zweck verfolgte: 
Man trachtete die Streitbarften unter den Evangelijchen zu 
bejeitigen, um jo die führerlo8 Gemwordenen leichter zur Beute 
Noms geeignet zu machen. 

Wie viele Geiftliche, Lehrer und jonft hervorragende Per— 
jönlichkeiten der evangelijchen Kirche Schlefiens find jo unter 
dem Schein des Nechts, weil fie die katholiſche Kirche beleidigt 
hätten, reformiert oder pietiftiich gefinnt ſeien 2c., bejtraft, ab- 
gejeßt, des Landes verwiefen worden! So erging’3 Den 
Schweidniger Paſtoren Hoffmann, Sraufe, Fuchs, Wiedemann, 
den Glogauern Lerche und Slapperbein, dem Breslauer Georg 
Friedrich Gundel 1702 u. j. w. 

Auch die Schmählitteratur, die jelbjt in katholiſche Geſang— 





SEA Ye 


bücher eingedrungenen, gegen die Ketzer aufreizenden Lieder 
des 17. Sahrhunderts haben in dem Dienjt der römijch-fatho- 
liſchen Propaganda gejtanden, welche indes auch Durch bes 
rechtigte geijtliche Mittel, durch Liebesthätigkeit, Predigt und 
dergl. für ihre Sache wirkte. 

Die Gegenreformation hat den Drden den Weg nad) 

Schleſien wieder geöffnet. Franziskaner, Augujtiner, Domini- 
faner, Starmeliter, Minoriten u. a. errichteten neue Klöſter und 
zogen wieder in ihre alten ein. Die Kapuziner, Sejuiten 
und Urſulinen traten al3 neue Stlojterleute dazu. Sie traten, 
auf alte Rechte und neue Privilegien pochend, anjpruchsvoll 
und rückſichtslos auf und wurden für das evangelijche Vol 
gefährlich durch ihre freiwillige Armen- und Krankenpflege und 
auch durch ihren unentgeltlichen Schulunterricht, wie jchon dag 
Berjpiel des jungen Heermann zeigt; und wenn nicht Friedrich LI. 
‚bon Preußen gefommen wäre, dann hätte die (von den Sejuiten 
mit dem 175751 Neichsthaler betragenden Kapitalvermögen 
des Johannesſtifts 1709 errichtete) Liegniger Ritterakademie 
den Adel Schleſiens völlig refatholijiert. Von diejen Klöftern, 
injonderheit denen der Sejuiten, gingen gegen die Schwent- 
felder jeit 1719, und 1737—38 in anderen Teilen Schleſiens 
Miſſionen, von beſonders redegewandten Patres abgehalten, 
aus, die Doch auch nur der Propaganda zu dienen hatten. 
Oft lieferten fie auch die Pfarrer für die Kirchen, die von 
Joſef I. für die in evangelijche Gegenden eingedrungenen katho— 
chen Minderheiten nach der Altranjtädter Konvention in 
Goldberg, Haynau, Wahlftatt, Harpersdorf, Kaltwaſſer, Brieg, 
Nimptſch, Bitichen, Silberberg, Strehlen, Karlsmarkt, Prauß, 
Rothſchloß, Siebenhufen, Herenjtadt, Naudten, Steinau, Winzig, 
Wohlau, Thiemendorf und Oels gebaut worden waren. 
Dieſe erſte Periode der römiſch-katholiſchen Propaganda 
in Schleſien ſteht alſo vorzugsweiſe unter dem Zeichen der 
Gewäalt, fie weiſt aber jcyon in dieſer Geſtalt dieſelben welt— 
lichen und geiſtlichen Züge auf, die ſie noch heute trägt. Wie 
der Ultramontanismus ſtets derſelbe geblieben iſt, jo iſt 
auch jeine Propaganda im Grunde diejelbe geblieben, wenn 
auc das Jahr 1740 ihr das Schwert der offenen Gewalt aus 
der Hand nahm. 

Dan möchte faft auf den Gedanken kommen, der umer- 
wartete Sturz der römijch-fatholifchen Herrſchaft in Schlefien 
habe der römiſchen Propagandathätigkeit die Befinnung derart 
geraubt, daß fie 6 Jahrzehnte gebraucht hat, fich in die ver- 
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änderte Lage zu finden und danach ihr Handeln einzurichten. 

Indes die Zeit des Rationalismus, die auch den beſten Arbeitern 

der Propaganda in Schleſien, den Jeſuiten, die Auflöſung 

ihres Ordens brachte und ſomit eine Lähmung ihrer Wirkſam— 

keit, obgleich gerade Schleſien die Jeſuiten als Prieſter des | 
Königlihen Schuleninftitut® und als Dozenten der Breslauer 

Univerfität bis. ins 19. Jahrhundert behielt, dieſe Zeit der 

Berflachung des theologijchen Denkens, in der eine weitherzige 

Srenit unter den Konfejfionen eintrat, war jelbjtverftändlic) 

auch für jede Propaganda ungünitig. ru, 

Daher iſt's erjt die Zeit der Reſtauration in den zwan— 
ziger, und die der Reaktion in den fünfziger biz jechziger Sahren 
de3 19. Jahrhunderts, die von erneuter Thätigkeit der römiſch— 
katholiſchen Propaganda zeugt. Man Fann nicht ſagen, daß 
in Schlefien damals Spuren unberechtigter Propaganda kund⸗ 
geworden wären. Die Kreiſe der Fürſtin Gallitzin oder Adam 
Müllers oder auch der ſogenannten „Nazarener“ reichten nicht 
nach Schleſien hinein, höchſtens fand der erſte der drei genannten 
in dem Haus Stolberg zu Peterswaldau einen Ausläufer. 

Sm allgemeinen war der milde Sailerſche Geiſt in den 
zwanziger Jahren noch in Schlefien heimijch, auch der Bres— 
lauer Fürſtbiſchof Fürft Johann Chriftian Franz Ignaz von 
Hohenlohe— Waldenburg— Bartenjtein 1795—1817 war von 
dieſem Geijte erfüllt. Wie jedoh auch an Sailer jelbit 
fich Konvertiten (jo am 4. Juni 1827 der damalige Leiter 
de3 preußischen Schulwejens, Ludolf von Bededorf) wandten, 
fo hat auch dieſe Zeit in Schlefien für den Katholizismus 
Gewinn vor allem unter den Adelsfamilien gebracht. Zu den 
befannteften Sonverjionen gehört die des Barons Mori” von 
Hohberg auf Prausnig. Dadurch, daß diejer eine Penſionärin 
de3 Schweidnißer Urſulinenkloſters vom Ertrinken gerettet hatte, 
fam er in Verkehr mit den Schweidniger Urſulinen jelbjt, und 
der Zauber des Klöjterlichen Lebens begann auf ihn zu wirken. 
Sm Kriege 1815 genoß er von den Borromäerinnen Pflege 
bei einer Verwundung, und all diefe Eindrüde führten ihn ver 
tatholischen Kirche zu, in die er 1817 überging, um jpäter 


ſelbſt ala Frater Paschalis in den Orden der barmherzigen 


Brüder in Prag einzutreten, als deſſen Glied er 1864 zu Mettau 
ftarb. Auch die Familien des Feldmarjchalls Ziethen und des 
Feldmarſchalls Blücher find in jener Zeit duch Miſchehen 
dem Katholizismus anheimgefallen. Und jelbjt Graf Leopold 


v. Sedlnitzkh weift in feinem Verteidigungsjchreiben an den 
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Papſt 1839 darauf Hin, wie in den drei Jahren jeines Bistums 


ver Katholizismus in jeiner Diözeje zugenommen habe. Daß 
ſelbſt in jener Zeit die Propaganda der römiſch-katholiſchen 
Kirche in Schlefien Erfolge haben fonnte, ijt freilich erklärlich; 
denn nicht nur die vomantijche Zeitjtrömung trieb zur „alten“ 
Kirche viele Hin, jondern auch der Umjtand, day, da durch 
das Neuerwachen des Evangeliums in der katholiſchen Kirche 
Schleſiens beiden chriſtlichen Konfeſſionen der bibliſche Gehalt 
gemeinſam zu ſein ſchien, die katholiſche Kirche in ihrer äußeren 
Macht und Feſtigteit vor der in Rationalismus und durch 
Itaatliche Bevormundung noch gelähmten evangelifchen dent ober: 
flächlichen Beichauer etwas voraus hatte und begehrenswerter war. 
Das Jahr 1848 brachte der katholiſchen Kirche in der 
Verfafjung Befreiung von jtaatlichem Zwang, und ven Königs— 
treuen war jte in der Zeit der Neaktion wie ein Hort der 
Geſetzmäßigkeit. In diejer günftigen Stellung zeigte die Propa— 
ganda bald nicht mehr Sammetpfötchen, jondern Strallen. 
1 Es iſt jedenfalls bemerkenswert, daß in der Zeit von 
8521861 ih in Schlejien die Wagſchale zu Gunſten der 
Katpoliten verichob. 1852 war noch’ über die Hälfte der 
—— evangeliſch: 1652334 Evangeliſche, 1520838 Katho— 
— war ſchon über die Hälfte der Bewohner Schleſiens 
holiſch: 1670317 Evangelijche, 1674724 Katholiken, und 
ae werter gegangen. 1871: 1748611 Cvangelijche, 
Rath Eh Katholiken. 1880: 1859519 Evangelijche, 2082 038 
Trade N 1890: 1921216 Evangelijche, 2247890 Katho— 
— 895: 1974629 Evangeliſche, 2384754 Katholiken. 
— Katholiken entfällt allerdings meiſt auf die 
evölferung des Negierungsbezirts Dppeln. Auch 
5 Sub ird unter den 253000 Einwohnern, die Schlejien in 
3 —— gewann, da die Katholiken in Preußen um 
ie Eyangeliſchen nur um 7,1%, an Zahl wuchſen, 
ee den Katholiten angehören. Nach bijchöflichen 
onen — die Reaktionszeit ein überaus ſtarkes Hin— 
bis 1864 on vangelijchen zur Fatholijchen Stirche auf. 1854 
ie ei —— 8520 Evangeliſche katholiſch ge— 
An biefe eifte nur 1469 Katholiken evangelijch wurden. 


—— Preßfehden, in denen katholiſchetſeits auch der ſchlefiſche 


eneraljuperintendent Auguſt Hahn (1844—1863) angegriffen 


ward. Ebenſo haben die Zeiuitenntiiii 
‚die Jeſuitenmiſſionen 1852—1853 jtarf 
die . Propaganda gefördert. Jedenfalls ijt Die Zahl von 


Heit des Fürſtbiſchofs Heinrich Förfter fielen - 
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Theologen, die in jener Zeit in Schleſien abfielen, ebenjo wie 
im Yanbersn Landesteilen ziemlich erheblih. Dazu gehört der 
emeritierte Baftor Lange in Loslau in Oberſchleſien, etwas 
früher am 27. Oktober 1852 der altlutheriſche Bunzlauer 
Bajtor Rudolf Haſert, deſſen Schwager Superintendent Wede— 
mann ſchon dem Katholizismus zuneigte u.a. Auch die Söhne 
des 1851 verſtorbenen Paſtors W. Meinhold, des Verfaſſers 
der ‚Bernſteinm Hexe“, Aurel, Georg und Wilhelm, nebſt der 
Witwe find in diejer Periode allmählich einer nach dem anderen 
in Oberichlefien konvertiert worden, ja Aurel finden wir ſpäter 
al3 Pfarrer von Hochkirch bei Glogau, wo Majunke ſein 
Nachfolger ward. —T 

Mit 1866 etwa beginnt die dritte Periode der römiſch— 
fatholifchen Propaganda in Schlefien, die bis im Die Gegen 
wart reicht. 

Das Jahr 1866 gab nämlich im jogenannten „Prieſtererbe“ 
der römiſch-katholiſchen Propaganda in Schlejten veiche Mittel. 

Die Geichichte des jogenannten Priejtererbes jpricht ſich 
und der durch) das Erbe gejpeiften Propaganda jelbjt das 
Urteil. E83 war im Sabre 1853, als der damal3 25 Sahr 
alte katholiſche Weltgeiftlihe Franz Gyrdt aus Liebenthal 
Seelforger der Keinen, 1853 jogar nur 206 Seelen zählenden 
Diasporagemeinde Ober-Herzogswaldau, Sr. Sreijtadt, wurde, 
Beliter des Drts und Batron der Kirche war Baron von 
Dyhern-Ezettrig. Der Pfarrer fing mit der Frau Baronin 
einen Noman an. Der Baron kam durch die Entdedung des— 
selben Schließlich ins Irrenhaus und jtarb dort. Eyrdt behielt 
die Macht über die Baronin, und als dieje 1866 jtarb, war 
er der unbejchränkte Univerjalerbe des Millionen zählenden 
Vermögens, zu dem auch eine Anzahl Kohlengruben in Herms— 
dorf bei Waldenburg gehörten. Nach Einheimjung dieſer Erb- 
Schaft zog Pfarrer Gyrdt als geiftlicher Nat nah Görlig, 
deiien kakholiſche Gemeinde in ihm einen großen Wohlthäter 
und erfolgreichen Förderer fand, bis er im Mat 1888 port 
starb, 9 Millionen Mark den Breslauer Kanonikus Dr. Sranz 
vererbend. Franz war damals, da Fürftbijchof Kopp erjt 1837 
fein Amt in Breslau übernommen hatte, noch im Beſitz Der 
durch das lange Exil des Biſchofs Förſter und durch die Krank— 
heit des Biſchoſs Herzog am Breslaner Dom erlangten Macht. 
Im Bewußtjein derjelben wies er ziver are katholiſche Nichten 
des verstorbenen Barons ab, als ſie, auf alten Verſprechungen 
fußend, einen Erbanteil erbaten. Aber die Preſſe nahm ſich 
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der Sache an, und jelbjt Kopp erhielt Kunde von der Sache 
durch das 1890 erjchienene Peter'ſche Buch „Das Priejtererbe”. 
Da wandte er den armen Bittjtellerinnen etwas zu und entriß 
den größten Zeil des Erbes dem mun aus Breußen nad 
Omunden verziehenden Dr. Franz. Zu feiner „Vertreibung“ 
mußten Gerichte dienen, als ob er evangelijch werden und Die 
Zochter eines Dppelner Negierungsrat3 heiraten wollte. Dieje 
Gerüchte waren gejchieft in Die Zeitungen lanziert worden umd 
machten jo Kranz in Schlefien unmöglich. Franz hat bis ın 
die legten Jahre in Gmunden gehauft; da er aber in der Los 


von Rom-Bewegung dad Wort ergriff und dem öſterreichiſchen— 


Klerus jeine Bildungsrücjtändigkeit vorhielt, zog er vor, feinen 
Wohnſitz nad) Frankfurt aM. zu verlegen. Der Bejiker- 
wechjel hat der „Wirkfamkeit” des Mriejtererbes eher zum 
Kugen, als zum Schaden gereicht. Aus dem Erbe wurden 
außer den Görlitzer Gründungen errichtet: 1869 in Dber- 
Herzogswaldau, wo jchon 1843 das Si. Sohannishojpital er- 
richtet war, ein Waiſenhaus für 10 Slinder; in Freiſtadt das 


Dyhern-Gzettrigjche Krankenhaus für 16 Kranke, in Nieder- 


Hermsdorf bei Waldenburg das Dyhern-Czettritzſche Waiſen— 
haus für 200 Kinder, defjen Zeitung 1874 die Borromäerinnen 
übernahmen, 1890 das Heim der grauen Schweftern in Walden- 
burg, 1892 in Freiſtadt das Franz Gyrdtſche Kommunikanten— 
um Watjenjtiit für 120 Kinder, 1894 in Juliusburg das 
Amalienftift, Warenhaus und SKommunikantenanftalt für 
60 Kinder, deſſen Kuratus zugleich die kleine katholiſche Ge: 
meinde verſieht. Was Dr. Franz als Bejiger der großen 
Kohlenbergwerke jonft noch im Waldenburger Bezirt aus dem 
Erbe unterftüst und ausgeführt hat, ift jchwer nachweisbar; 


aber das iſt ficher, daß er eine jehr offene Hand hatte und bei _ 


den niederen Volksklaſſen und bejonders den Bergleuten, denen 
er ohne Unterjchied ‚der Konfeſſion reichliche Spenden zu- 
fommen ließ, jehr beliebt war. Mir find zahlreiche. Beifptele 
evangeliſchex Bergarbeiter bekannt, denen er Hilfe ungebeten 
in irgend welcher Notlage zufommen ließ. Die Wirkjankeit 
der Erbichaft in der Propaganda wird auch aus folgenden 
Zahlen gerade in Waldenburg erfichtlich: 1867 hatte Herms— 
dorf bei Waldenburg 2215 Evangelische, ca. 400 Katholiken. 
1837: 3847 Evangelijche, 2674 Satholifen. 1895: 5491 Evan- 


gelijche, 4181 Katholiken. Der Kreia Waldenburg hatte 1853 


unter 62255 Cinwohnern 6227 Katholiken, aljo */,, der 
Einwohnerſchaft. 1895 waren unter 130990 Einwohnern 
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33591 Katholiken, alfo fajt Y/,. In der Zeit von 1853—1895 
find im Gebiet des neuen ArchipresbyteratS Waldenburg nur 
2 evangeliiche Pfarreien: Weißſtein und Dittersbach, aber 
5 kathouſche: Altwafjer, Dittersbach, Salzbrunn, Ober-Wüſte— 
gierSdorf, Weißjtein neu gegründet worden, und alle Die großen 
und prächtigen Kirchbauten des Waldenburger Bezirks erhalten 
ihre Mittel 3. T. aus dem Prieſtererbe. Intereſſant ıjt eine das 
viejenhafte Wachstum des Katholizismus in dieſer Gegend ver- 
anjchaulichende Gegenüberjtellung nad) den alten katholiſchen 
Barochien im Sahre 1853 und 1895. 
Kath. Ev. Kath. 


Ev. 
Dittmannsdori hatten 1853: 397 4023 1895: 1392 7431 


Gottesberg % % 506 4397 „ 7427 14368 
Mater adjuneta Con- 
radswaldau n 207 15607 „ 1277 3932 


„ Liebersdorf „ 


? 1685 K bBo 238 662 
Salzbrunn (ehemals M. 


adj. v. Freiburg) „ 3 428 .. 6756. ,, 1445 5935 
Dber-Witjtegiersdorf 

(ehem. M. adj. v. Tann— 3 SM. 

haujen) „ A 246 + 35307 }}, 1825 6225 

Tannhaufen hi r 547 4115 „ 1607 10698 

Waldenburg-Stadt — 4 65 3389 „ 11882 16627 


Waldenburg-Land (jeßt 
Altwaſſer, Dittersbach, | \ 
Weißſtein) „ „.. 2088 8708 „10548 19091 
Ganz gewiß ift nun diefe enorme Zunahme der katho— 
lichen Bevölkerung nicht allein auf Rechnung der Propaganda 
oder des Wrieftererbes zu jegen, fondern die Zunahme der 
Kohlen- und Webereiinduftrie hat gerade aus den fatholijchen 
Gegenden, vor allem wohl aus Glatz und Böhmen die Arbeits» 
fräfte herangezogen, jowie etwa in Weißwaſſer bei Muskau 
die aufblühende Gläsfabrikation Tatholijche Böhmen, Die 
Borzellanfabritation in Königszelt katholiſche Ungarn u. j. w. 
Aber e3 ift nicht zu vergefjen, daß der Katholik dazu erzogen 
ift und wird, bei jeinem Wanderziel darauf zu ſehen, daß 
fatholifche Kirche und Schule u. ſ. w. am Drte find, und 
mehr als der Evangelijche auch den Zufammenhalt mıt Glauben3- 
genofien achtet und pflegt. Da aber für katholiſche Einrich— 
tungen durch das Prieſtererbe im Waldenburger Bergland 
num Mittel gegeben waren, jo haben dieſe Einrichtungen 
gewiß dazu geholfen, daß gerade Katholiten mehr al3 Evan- 
gelifche zugezogen find, und mit dem 3fac) größeren Zuzug 
derjelben war Notwendigkeit wie Möglichkeit der Vermehrung 
der katholiſchen Stützpunkte gegeben. 
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Doch zeigt ſich neuerdings dort eine Erjcheinung, Die 


gleichjam ein Verhängnis unrechten Guts zu jein jcheint, und 
die gerade in Db.:Herzogswaldau, Freijtadt und in dem nac)- 
her zu erwähnenden Kunzendorf, wo durch die offene Propa— 
ganda ein Rückgang der Katholiken bewirkt ward, vor Augen 
tritt, nämlich, daß in den lebten Sahren eine ungewohnte Zahl 
Üebertritte zur evangelijchen Kirche im Waldenburger Gebiet 
vorgekommen ift. | 
- Nicht fern vom Kohlenrevier ijt der Schauplaß eines zweiten 
Prieſtererbes zu finden. Der evangeliſche Baron Conſtanz von 
Jacobi-Kloeſt, Sohn des preußiſchen Geſandten in London und 
der katholiſchen Baroneß Bender, ſtellte als Gutsherr von Nieder— 
kunzendorf bei Freiburg am 19. Auguſt 1869 2 Borromäerinnen 
als Gemeindepflegerinnen an, obgleich das Dorf faſt ganz evan— 
geliſch war (18675 1445, 1887: 1349 Evangeliſche, 246 Katho— 
liken. 1895: 1177 Evangeliſche, 131 Katholifen in Ober- und 
Niederkunzendorf zufammen). 1873 ward der Baron jelbit katho— 
lich, und als er am 28. Juni 1880 ftarb, hinterließ er fein Gut 
dem Fatholiichen Maltejerorden, der dort ein von Trierer Borro- 
maerinnen geleitetes Krankenhaus erbaute, in dem neuerdings 
(1900 und 1901) auch Konverfionen von Kranken ftattfanden. 
Dieſe beiden „Prieſtererbſchaften“ dürften für derlei Erb— 
geſchichten, die öfter vorkommen, in ihrer Entſtehung typiſch ſein. 
Die offenbare Erbſchleicherei hat gearbeitet bei dem erſten; bei 
dem amderen Hat der romantiiche Zauber des fatholifchen 
Geiſtes, wie er ſo berückend aus dem katholiſchen Ordensleben 
Kloſterweſen entgegenweht, gewirkt. Und ebenſo ſind dieſe 
rbſchaften inſofern für die Erkenntnis der römiſch-katholiſchen 
—— in Schleſien lehrreich, als ſie uns einerſeits die 
ie die Pr i 
Net ent un ie Propaganda ficher und umjichtig 
topagandaderjuche im einzelnen find His heute jehr häufig. 
Doch wird jebt die Praxis jeitens a Enthofifchen Gene 
verfolgt, daß man die Lebertritte den evangelischen Pfarrämtern 
A ja meiſt nicht mehr anzeigt, daß aljo die Zahl der 
7 vom evangeliichen Glauben nicht genau. kontrolliert 
werden kann. Bei Frauen ift ja auch ohne gerichtliche Er- 
klärung die Konverfion giltig. Diejen Umftand müſſen wir 
berüdfichtigen, wenn wir eine Firchliche Statiftit evangeliicher- 
jeit3 ‚auch über die von ung Ausgetretenen lejen. Solche 
Statiftik iſt abjolut unzuverläffig, und eg laßt ſich nur aus 
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dem Stillſchweigen der katholiſchen Kirche ſchließen, daß die 
Zahl der Neu-Satholiten nicht betxrächtlich iſt. Wir würden 
ſonſt ficher ein ungeheures Triumphgeſchrei vernehmen. Aud) 
die ſelbſt in Schlefien nicht jeltene Hinterziehung evangelijcher 
Mailen durch ihre katholiſchen Mütter zum Zweck der fatho- 
liichen Erziehung, der leider die Kammergerichtsentſcheidung 
vom 17. März 1890 Vorſchub leiſtet, kann, da die Kinder oft 
in katholiſche Waiſenanſtalten geführt werden, nicht im min— 
deſten kontroliert werden. 

Die Vermittler der Propaganda find natürlich vor allem 
die Geiftlihen. Ihr am meijten bearbeitetes Feld find die 
Miſchehen, und wenn ein Teil des Ehepaars katholiſch iſt, ſo 
ſehen viele katholiſche Geiſtliche die ganze Familie als von 
Rechtswegen der katholiſchen Kirche gehörig an. Beiſpiele da— 
von ſind gemein wie Brombeeren, und z. B. im Dppelner 
Bezirk gehen auf diefe Weife in der That viele Glieder der 
evangelijchen Kirche verloren. Ein nicht minder wichtiges Feld 
find die katholiſchen Geſellen--Dienſtmädchen-, Arbeitervereine, 
in die, wo derartige evangeliſche Konkurrenzvereine fehlen, auch 
Evangeliſche wenigſtens als Gäſte von ihren katholiſchen Standes— 
genoſſen mitgeführt werden, um ſchließlich in dem katholiſchen 
Verkehr oft kathoͤliſiert zu werden. Mir ſteht der Sohn einer 
armen, evangelijchen Witwe in der evangeliſchen Parochie Loslau 
in Oberſchleſien vor Augen, der im dortigen Geſellenverein ſeinem 
evangeliſchen Bekenntnis abſpenſtig gemacht ward und ſich 
dann fo wenig um jeine alte, blinde, glaubenstrene Meutter 
kümmerte, daß dieje der öffentlichen Armenpflege in dem Tatho- 
liſchen, polniſchen Dorfe Ezirfowiß anheimfiel. Ebenſo vente 
ic) an den Domherrn Robert Spiste in Breslau, der Anfang 
der SOer Jahre dort viele evangelifche Dienſtmädchen jo her— 
iiberzog und deshalb jpottweife „Weiber-Spiste” genannt ward. 
Aber auch katholiſche Laien meinen fich durch ihre Arbeit in 
der Propaganda bejonderes Verdienſt zu erwerben. Im Ende 
der SOer Fahre lebte in Skrziſchow bei Loslau ein katholiſcher 


- Banerngutsbefiter Wislucha, der unter den evangelijchen ‘Polen 


in Sriedrichsthal mit Geld (20—50 Mark!) Seelen zu jangen 
ſuchte und auch zum Teil fing. Eine Familie Stonawski, 
übrigens zum Teil idiotiſch, iſt ihm jo, Glied für lied, zur 
Beute geworden. in bejonders deutlicher Fall war 1889 der 
auch in der Preſſe beiprochene Fall der Gertrud Graul in Breslau. 
Die 20 Jahr alte Gertrud Graul, Tochter eines evan— 
geliſchen Ehepaars in der Sandvorſtadt daſelbſt, war bei zwei 


N er 


katholiſchen Fräulein Scholz, (El. Scheitingerftr. 53) in Schneider- 
arbeit thätig und ging auc mit diefen ohne Wifjen der Eltern 
öfters im die katholiſche Kirche. Von ihnen beeinflußt und 
mit deren Wiſſen bejuchte jie dann mit anderen jungen Mädchen 
heimlich den Konvertitenunterricht des Kaplans Ganje an 
St. Michael, und erſt nach gejchehenem UWebertritt gejtand fie 
den jchon länger Unheil ahnenden Eltern ihren Konfeſſions— 
wechſel. Nun verboten die Eltern, denen die Tochter ins Ge- 
Nicht gejagt: „Ich mag fein Srrlicht bleiben !”, ihr, das Haug 
ohne Begleitung zu verlaffen. Die Tochter aber verließ die 


Eltern und fuchte bei den Frl. Scholz Zuflucht. Intereſſant— 


war ın der Preßdebatte die Feſtſtellung, daß das Mädchen 
dem Kaplan gleich gejagt hatte, die Eltern dürften nichts davon 
erfahren, und daß e3 von dDiejem keineswegs zur Offenheit gegen 
die Eltern ermahnt worden war, Soldhe Fälle, wo Arbeit— 
gebev und Dienftherren an ihren Gehilfen und Arbeitern 
Propaganda treiben, find bis in die neueſte Zeit nicht felten. 
Daß in Mifchehen der katholiſche Eheteil auch in religiöfer Hin- 
licht den evangeliſchen zu beeinflufjen jucht, daß 3. B. der Mann 
der Frau gegenüber Gewalt anwendet, fie vom Verkehr mit 
Evangelijchen abjperrt, ihr die Lektüre evangelifcher Blätter 
u. dergl. verbietet und verhindert, oder daß 3. DB. die Frau 
den Dann fortwährend quält, ihm Vorwürfe macht, feine 
evangelijche Konfeſſion herabzujegen jucht, daß auch die Ver- 
wandten des fatholifchen Zeile, Vater und Mutter desjelben, 
bejonders durch allerlei Druc 
durch Aufhetzen eine Konverſion herbeizuführen trachten, das 
wiederholt ih jo häufig auch in Schlefien, daß Beijpiele in 
jedem Drte mit gemiſchter Bevölkerung auffindbar find. 

a Beſonders eifrig in der Propaganda find natürlich die 
donvertiten jelbit; jo war’3 vor 250 Sahren, fo iſt's nod) 
heute, Auch hier ft ein hervorragendes Beiſpiel in der Gegen: 
wart anzuführen in der Perſon des ehemaligen Diajpora- 
arbeiters der DBrüdergemeine Schiffer. Schiffer hatte ſchon 
früher katholiſche Neigungen gezeigt, ſchon als er in Kottbus 
ſtationiert war; aber erjt al3 er penfioniert worden war, that 
er, wohl vor allem aus Rücjicht auf das beſſere Fortfommen 
jeine3 Sohnes, mit jeiner Familie in Breslau den enticheidenden 
Schritt. Die ihm von der -Brüdergemeinde nun beftrittene 
Penſion errang er ſich auf dem Wege des Prozeſſes, und, jo. 
in jeinem Einfommen ‚gejichert, dient er num als freiwilliger 
katholiſcher Stadtmiffionar, der eifrig auf den GSeelenfang 
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dabei ausgeht und 3. B. 1899 ca. 40 Verjonen für Rom neu 
geworben haben -Joll. trpr 
| Und wo die perjünliche Berührung, wie bei beſonders 
eifrigen, feſt evangeliſchen Perſönlichkeiten nichts auf dem 
Gebiet der Propaganda an Erfolg verheißt oder erreichen 
kann, da werden wohl Gerüchte in die Welt gejebt, in denen 
auch der Wunsch der Vater des Gedankens ift. Das gilt be- 
jonder3 bei hochgeftellten oder ſehr reichen ‘Berjonen. So 
war’3 bei Friedrich Wilhelm IV. und jeiner Gemahlin, bei 
der Kaiſerin Auguſta, die ja der katholiſchen Diakonie viel 
Gunst erwies, jo iſt's 3. B. der Fall bei der reichjten und 
wohlthätigjten evangelischen Dame Schleſiens, Frl. v. K., über 
Die immer wieder von unfaßbarer Seite ausgeſprengt wird, als 
ob jie bei einer ihrer Neijen in den Süden, bejonders nad) 
Stalien, Fatholiich werden würde. Mean merkt die Abficht, 
daß Nom hier wohl dag größte Priejtererbe erlangen möchte, 
das e3 je erhalten!. 

sm Dienjt der Bropaganda ftehen auch in Schlejien vor 
allem die Stlojterleute.e Damit will ich nicht etwa jagen, als 
ob die Thätigkeit all der Mönche und Nonnen, all der Drden 
und SKongregationen an jich darin bejteht, daß fie etwa 
gemäß jener berüchtigten römijchen Anweijung die kegerischen 
Evangelijchen in ihrer Strankenpflegethätigfeit mit Bekehrungs— 
verjuchen quälten. Der Orden ver Barmherzigen Brüder mit 
jeinen jeßt 7 Niederlafjungen und 146 Gliedern, der der 
Elijabethinerinnen (micht zu verwechjeln, mit den „grauen 
Scwejtern!”), welche 97 Schweſtern in ihren 3 Stationen 
haben, und der der Magdalenerinnen (32 Nonnen) in Zauban 
hat derlet, ſoviel befannt, noch nicht gethan ; und wenn es bei den 


anderen Genoſſenſchaften in Neiße oder ſonſtwo jchon vorge 


fommen it, daß fie Evangelijche, die in ihrer Pflege oder 
Dbhut jtanden, herüberzuziehen juchten, ebenjo wie aus Groß- 
Ölogau, Brezlau, Neiße 2c. Beijpiele bekannt find, wo die katho— 
liſchen Schweitern nicht ihrem ſonſt großen Rufe in der Kranken— 
pflege Ehre machten, jo habe ich es ſelbſt umgekehrt erlebt, daß 
z. B. Teſchener Borromäerinnen in Loslau ohne Auftrag, von 
jelbjt, den evangelifchen Geiftlichen zu einem evangelischen 
Kranken, von dem jener gar nichts wußte, ins Krankenhaus 
riefen, daß Sranzisfanerinnen im Rybniker Malteſerkranken— 
haus zwifchen den Konfejjionen gar feinen Unterjchied machten 
und dem Paſtor aufs freundlichſte entgegenfamen u. dergl. 
Nein, die Propaganda ijt bei den auch Erankenpflegenden Ge— 
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noſſenſchaften — und das ſind in Schleſien °, der weiblichen 
und etwa die Hälfte der männlichen — mehr eine folche 


durch edlen Wettjtreit in der Liebesthätigkeit, gewichtiger meiſt 


duch die die evangelijche Diakonie in Schleſien ums doppelte 
an Zahl überjteigenden Kräfte und durch ihre reicheren Meittel, 
ſowie auch oft durch die gejchiektere Verteilung und Auswahl 
beider. Es ijt ja eine Thatjache, daß evangelische Diakonifjen 
an manchen Orten überhaupt nicht zu haben find, aber 3. 9. 
graue Schweitern jederzeit erlangt werden können. Und das 
it nicht wunderbar! 

Das Wachstum der Drdenzleute war ein derartiges, daß 
1853 ım fürjtbiichöflichen Preußiſch-Schleſien (d. h. ohne die 
Olmützer Stücke Leobſchütz und Katſcher und die Prager Graf— 
ſchaft Glatz) 1 Drdenzperjon auf ca. 6600, 1863 auf ca. 2000, 
1895 auf ca. 1050, 1901 auf ca. 700 Katholiken entfiel. 
Und dabei find jene nicht-fürjtbiichöflichen Gebietsteile keines— 
wegs don Orden und Stongregationen vernachläfjige. Schon 
vor zehn Jahren hatten im Olmützer Anteil allein die grauen 


- Schweitern 6 Stationen, 31 Glieder; im Prager: 4 Stationen, 


14 Glieder. Die Unmöglichkeit, ſelbſt aus dem Vaderborner, 
wie aus dem Wiener St. Hieronymus-Kloſterſchematismus 
ganz Jichere Angaben über die Ordensniederlaſſungen jener 
N zu erlangen, — rechnen doc) jene oft preußische Orte 
IN el etteic, oder entjtellen die Ortsnamen! — zwingt mid) 
I ne außer Anſatz zu laſſen. In dem Breslauer Bis— 
— al Preuß.⸗Schleſien betrug die Zahl der Ordens— 
a 5 8 Mönche, 168 Nonnen; 1873: 83 Mönche, 
IB: nn I 157 Mönche, 1783 Nonnen, die 6 Männer-, 
> Toni, tanfen- und Siechenhäufer, 1 Arbeiter-Stolonie, 
ae und Nettungshäufer, 2 Idioten-,/ 2 Magdalenen- 
uriier " ne Gemeindepflegen, 16 Haushaltungs- und 32 In— 
N Dienft 6 höhere Töchterſchulen, 6 reſp 8 Venfionate, 
anftalt madchenhojpiz, 175 Stleinfinderfchulen und -Bewahr- 
2 en Wiebe „1853 hatten die Drden nur 4 Männerz, 
| —— 2 Hoſpitäler, 2 Typhuswaiſen- und 
len — 2Penſionate, 2 Induftrie-, 4 Elementar— 
ee ‚einkinderbewahranftalt. 1897 hatten die Drden 

tie, Die evangeliiche Diakonie 326 in Schlefien befekt, 
an 69 wirkten beide gemeinjam, aber nur im Lübener Kreis 
war bis dahin. fein Klöſterlein. Bei ihrem Vordringen haben 
die Orden, die von 1899 zu 1900 um 8°,, von 1900 
zu 1901 um 6%, %/, zunahmen und 1901: 333 Mönche und 
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2908 Nonnen in Schlefien zählen, eine ganz bejtimmte Taktik 
beobachtet, die ſo recht ihre Propagandaaufgabe bezeugt. 
halten ganz Oberſchleſien, Glatz und das Frankenſteiner Lan 
gut beſetzt, verſtärken und vermehren immer mehr ihre Bon 
im Gulen-, Waldenburger und Niejengebirge, legen zug eich 
von Grünberg bis Sagan und auf dem rechten Oderufer vn 
Wohlau Klammern um das freiere Niederjchlefien und ü * 
ziehen allmählich, auch vom Striegauer und Neumarker 
aus, dasſelbe mit Stationen. Die Stationen jelbjt nen 
vor allem in gemifchten Gegenden immer ſtärker bejest, Di Ei: 
fie schließlich in der Zahl ihrer Arbeitsträfte Die —— 
Diakonie am Orte übertreffen, wie das ſchon 1897 and an 
gemeinjam bejeßten Pläge der Fall war. Wie wichtig 
der römiſch-katholiſchen Kirche die erweiterte nt R 5 
Orden erjcheint, das erhellt nicht nur aus den ſehr erheblichen 
Mitteln, welche die Orden jelbjt zu Neugründungen RL 
(3.B. die „armen Schuljchweftern de Notre Dame“ 150 000 Ir 
für den Ankauf des Hugojchlofjes in Freiburg, 155 000 Det. 
für den Erwerb des Ruͤfferſchen Grundftüds im Liegnitz N. ſ. w.), 
ſondern auch aus den opferwillig von Privatleuten zu Diejem 
Zwede dargebotenen Beträgen. So bat 3. B. 1900 zur 
Gründung einer Gemeindepflegeftation in Kuhnern, Kr. re 
da3 zur Hälfte katholiſch und zur Hälfte evangelijc) IR a 
der Vaterländische Frauenverein Striegau dort eine jolche ge- 
plant hatte, eine katholiſche Dame, Frau v. De ze 
ein Nachbargut bejefjen, und die auc) ihren ae Dun 
konvertiert hat, dem evangelijchen Beſitzer des 
Kuhnern 6000 ME. angeboten unter dem Beding, ie 
Station grauen Schweſtern übergeben werde. Der eNtser 
nahm die Summe an, die Station der grauen — 
jetzt dort eröffnet. Aehnliche Beiſpiele Ka au ao an — 
anführbar. Solche Umſtände beweiſen entſchie ak 
Zweck der Ordensſtationen Propaganda für die katho iſche 


Kirche iſt. Deutlicher aber wird er noch da, wo die Klöſter 


Beſſher der Dominien, Bergwerke ꝛc. find. Wie ehemals in 
Herrſchaften Schleſiens die RAU N) 
das geiftliche Regiment, das katholiſche Beamte, * j. w. 
begünſtigte und herzuzog, niedergehalten oder mög ION ler: 
gehalten ward, wie auch jegt ın Oeſterreich die großen Klöſter, 
. DB. Tepl, den Marienbad gehört, in ihrem Bereich 
durch materiellen Einfluß die Los von Nom- Bewegung zu 
hemmen fuchen, jo ift der Beſitz „der toten Hand“, der in 
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Schleſien nicht gering ift, ein wichtiger Anhaltspunkt für die 
Propaganda. Selbjtverjtändlich jucht die „tote Hand“ vor 
allem katholiſche Beamte, Pächter, Arbeiter für fich und bei 
ſich anzufiedeln, und auf den Beſitztümern, die unter der Ded- 
adrejje eines Privatmannes ihr gehören (wie 3. B. das Arjen- 
bergwerk Altenberg bei Schönau dem Laubaner Magdalenerinnen- 
kloſter), iſt es natürlich nicht anders. Wehnlich ift es in der 
Regel, wo eine fatholijche Herrſchaft oder auch Fabrikleitung 
einzieht, eine Erjcheinung, die nicht bloß in Schlefien, fondern 
in ganz Deutjchland vor Augen tritt. Katholisches Regiment 
zieht alsbald katholiſche Bevölkerung nad). 

Das Städtchen Dyhernfurth zählte 1853 nur 400 Katho- 
liken, 1876 bei 1028 Evangelijchen schon 506 Katholiken, 
1877: 1144 Evangeliſche, 518 Katholiken, 1895: 1075 Evan— 
geliſche, 492 Katholiken (während die Evangeliſchen ſich um 
69 Seelen verringerten, geſchah daS bei den Katholiken nur 
In 26, aljo in geringerem PBrozentfat, ſomit war auch da ein 
Mehr zu Öunjten der Katholiken feftitellbar!). Der Beltger 
war 1857: die Gräfin Antonie v. Lazareff-Hoym, geb. Prin- 
zeſſin Biron von Curland, katholiſch, nach ihr der Fatholijche 
Marquis d'Abacz-Hoym. Nur eine Feldkapelle und die Schloß— 
kapelle ſind dabei vorhanden, pfarramtlich gehört Dyhernfurth 
zu der katholiſchen Pfarrei Wahren, aber es find 72 Borvo- 
maerınnen am Ort! Bon Hermsdorf bei Waldenburg war 
Ihon oben die Rede. Die Herrjchaft des Prieftererbes hat 
‚dort ihre Wirkung nicht verjagt. Wehnlich ift e8 in dem 
früher gut evangeliichen Dorf Stolz bei Münfterberg. 1857 
waren die katholiſchen Gräfinnen Schlabrendorff die Guts- 
herrſchaft. Damals hatte Stolz 1500 Evangelijche, 268 Katho— 
liken. 1867 waren nur noch 1144 Evangeliſche, aber 256 Katho— 
liken, 1893: 781 Evangeliſche, 530 Katholiken. Sn dem 
Gebiet der evangeliſchen Parochie, welche die Orte Stolz 
Reiſezagel, Kunzendorf und Seitendorf umfaßt, waren 1867 
unter Schlabrendorfficher Herrjchaft noch 1439 Evangelische 
1388 Katholiken. Inzwiſchen erwarb da8 Dominium der 
jehr bigotte Graf Anton Harbuval und Chamaré, der mehr 
katholiſche Dienſtleute herzuzog, auch evangeliſche Beſitzungen 
aufkaufte und mit Katholiken beſetzte, in deren Gefolge dann 
wieder Tatholische Arbeiter und Handwerker zutwanderten. 1893 
ind nur noch 989 Evangelifche, aber 1251 Katholiten, und 
duch das Wachstum der Induſtrie waren 1895: 1393 Gvan- 
geliiche, aber 1576 Katholifen. Die Propaganda hatte dem 
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Katholizismus das Uebergewicht verſchafft. Auch in der Herr— 
ſchaft Schaffgotſch läßt ſich ſeit dem Tode des toleranten Grafen 
Ludwig Schaffgotſch 1891 eine entſchiedenere Begünſtigung des 
Katholizismus in der Beſetzung der Beamtenjtellen, Erhaltung 
katholischer Pächter u. dergl. durch pefuniäre Unterjtüßung, 
Beihilfe an die katholischen Kirch- und Schulgemeinden erkennen. 
Da den Grafen Schaffgotich das halbe Niejengebirge und 
Siergebirge gehört, jo iſt dadurch auch an manchen Orten 
desjelben eine raſchere Vermehrung der Katholiken bemerkbar. 
Sp waren 3. B. in Schreiberhau 1857: 2315. Evangelijche, 
675 Statholifen, 1867: 2599 Evangelijche, 852 Statholiten, 
1877: 2597 Evangelische, 956 Katholiken, 1895: 2625 Evan- 
gelifche, 1008 Katholifen. Die Gräfin Schaffgotſch bat dort 
eine neue katholiſche Kirche, und nach dem Tode ihres Gatten 
ein großes Fatholifches Krankenhaus, in dem auch von den 
7 grauen Schwejtern Kleintinderjchule gehalten und Waiſen— 
pflege geiibt wird, jeßt aber auch eine nene katholiſche Schule 
gebaut, und die gräfliche Glashütte, die Joſefinenhütte, iſt wohl 
auch nicht ohne Einfluß. In 44 Jahren hatten fich aljo Die 
Evangelifchen nır um 13 °,, die Katholiten um 49%, dort 
vermehrt! 

Mit diefer Mehrung der Fatholischen Bewohnerjchaft geht 
an vielen Drten auch die Mehrung des Fatholiichen Grund- 
befies Hand in Hand. Sehr oft ijt e3 der katholiſche Pfarrer, 
Der frei werdende evangelijche Beligungen in katholiſche Hände 
ſpielt, katholiſche Hypotheken, — die auch in Mijchehen oft 
jeher wirkſam jind, — aus dem weiteften Entfernungen ver- 
mittelt, auch um evangelijche Beſitzer für die Zukunft in ihre 
Macht zu befonmen. Katholiſche Beſitzer jucht man dagegen 
möglichjt lange an ihrem Platz zu erhalten. So iſt 3. B. ın 
Parochie Delje, Sr. Striegau, in den neunziger Jahren von 
einem Pfarrer der Eleinen katholiſchen Gemeinde ſyſtematiſch 
in jech® Jahren jo gearbeitet worden, daß 9 evangelifche 
Grundſtücke in katholiſche Hände kamen und der Verlust anderer 
nur mühjam verhindert ward. Dabei betrug die Seelenzahl 
der Katholiken dort nur 254 gegenüber 1308 Evangelischen. 
Das Dörfchen Hoymsberg in der Nähe, vor 5 Jahren nur 
1/, katholiſch, iſt es jeßt überwiegend. In dem Städtchen 
Hohenfriedeberg wird bet Konkurſen ein Grundſtück nach dem 
anderen in katholiſche Hände gebracht, gleiches gejchieht in der 
Parochie Freiburg. Die Propaganda hat die Augen offen 


‚ und, ehe die Evangelifchen überhaupt etwas wiſſen oder fich 
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regen, iſt, wie beim Freiburger Kloſterkauf, ſchon das Geſchäft 


gemacht. Als Dedmantel fir das ſehr geſchickte, heimliche 
Treiben dienen ojt landwirtjchaftliche, Naiffeifen- und ähnliche 
Vereine; auch katholiſche Aerzte und Hebammen, bei günſtiger 
Gelegenheit in dieje Orte gebracht, helfen öfters mit. Und 
umgekehrt jehen wir, wie auch in gemifchten Gegenden der 
Verluſt, veip. Verkauf katholiſcher Beſitzungen an Evangelijche 
nach Möglichkeit verhindert wird. So ward in Hohenpeters- 
dorf bei Hohenfriedeberg der katholiſche Nittergutzbejiger 
Ludovici lange Zeit von jeinen Glaubensgenoſſen gehalten. 
So it ın den legten Sahren das Gut Nieder-Baumgarten, 
Kr. Bolkenhain, dem fatholijchen Grafen Nayhauß gehörig, 
um Konkurs um jeden Preis vom katholiſchen Grafen Hoyos 
erworben worden, nur damit das von katholiſcher Seite jo 
gefürchtete Frl. Marie von Stramfta, die es kaufen wollte, 
nicht Dort, wo die einzigen Katholiken Baumgartens haufen, 
Fuß fafje. | 
— Eben dort in Baumgarten, das eine erloſchene Parochie 
iſt und eine alte katholiſche, bisher verfallene Kirche beſitzt, 
wird ſich wohl auch allmählich die Entwicklung zur Kirch— 
gemeinde auf dem Wege vollziehen, welcher bei Beſetzung fait 
rein evangeliſcher Gegenden ſeitens der Propaganda gewöhnlich 
eingeſchlagen wird. 
‚ Meijt wird der Anfang zu ſolcher Beſetzung mit Der 
Gründung von Schulen für katholiſche Meinderheiten gemacht, 
wozu der ſchleſiſche Bonifatiusverein bis 1898 einen großen 
zeil jeinev gejammelten 3 Millionen Mark geipendet hat. 
Später jucht man dann diefe Schulen auf den Kommunaletat 
zu bringen, wie 3.B. in Drojchfau bei Namslau, Gr. Blumenau, 
Dtto-Langendorf bei Gr. Wartenberg 1862, Nafjadel 1857, 
Seltenberg 1856, Bernitadt, Juliusburg, Guhren bei Steinaua.D., 
Steinau a.D,, Stroppen 1874, Carlowiß bei Breslau, Lehm 
gruben, Brockau 1863, Nattwiß b. Dhlau 1876, Löwen 1855, 
Naſelwitz bei Nimptjch, Peiskersdorf bei Reichenbach 1867, Stein: 
kunzendorf, MWeigelsdorf, Dreißighuben 1881, Laaſan 1872, 
Saarau, Waldenburg 1872, Seitendorf 1868, Tannhauſen, 
Hartau, Petersdorf bei Sagan 1854, Haynau, Oberhaſelbach 
bei Landeshut, Krummhübel, Arnsdorf 1863, Seifershau, 
Hermsdorf u. K., Weißwafier, Zirlau u. i. m. Aus der Schule 
entwidelt ji dann das weitere, zumal aus der Reduktionszeit 
der Gegenreformation meiſt eine katholische Kirche mit erloſchener 
Parochie, wie z. B. in Seifershau i. N. u. a. O. am Ort 
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ist, an die ſich Ächlieglich eine neue Pfarrer anlehnen kann. 
Und dieſe verfallenen Kirchen werden neuerdings, oft durd) 
fürftbischöfliche Meittel, vielfach erneuert, wie es auch in dem 
oben erwähnten Baumgarten der Fall iſt, wo jetzt nur eime 
katholiſche Schule mit 20 Kindern beiteht. Wo aber feine 
Kirche ift, beginnt man wohl wie in der Mark und in Pommern 
mit Miſſionsſtationen, 3. B. in Fejtenberg: 1845 Miſſions— 
ſtation, 1856 öffentliche Schule; Löwen 1854 Miſſionsſtation, 
1855 Schule, 1866 Pfarrei; Bernjtadt Schule 1839, Miſſion 
1851, nun Pfarrei u. ſ. w. Beſonders aber muß hervor— 
gehoben werden, wie raſch jeit vem Schwinden des Priejter- 
mangels Eminenz Stopp neu fich bildende katholiſche Gemeinden 
verjorgt. Das Königliche Konfiftorium von Schlejten, das 
jelbftändige Vikariate in der Diajpora oder den Induſtrie— 
gegenden in den legten Jahren in großer Zahl und rajcher 
Folge eingerichtet hat, wird darin immer noch vom Biſchof 
übertroffen. Geldmangel und büreaukratiſche Schwierigkeiten 
jınd noch zu große Hemmniſſe. So waren 1895 nod) in 
Königszelt 724 Katholiken ohne Wfarrer, während für Die 
1238 Evangelijchen jchon 1892 eine Parochie begründet war. 
Aber raſch kam zur Fatholiichen Schule die fatholiiche Barochie, 
Kirche, Pfarrei, Pfarrer, während die Evangelischen erſt 1900 
die Kirche erhielten und jest auch endlich ein Pfarrhaus er- 
halten werden. Aehnlich iſt's in Dittersbach, in Fellhammer 
um Kreiſe Waldenburg, in Weißwaſſer O.L., deſſen 1800 Evan- 
geliſche bis 1889 nach dem 1 Meile entfernten Musfau zur 
Kirche mußten und erſt ſeit 1891 Paſtor, Kirche und Pfarre 
allmählich erhielten. Als aber die Katholiken durch Zuzug 
böhmiſcher Glasmacher auf 600 gejtiegen waren, ward jofort 
zur Schule die Stapelle hinzugefügt, tm welcher der katholiſche 


Pfarrer von Muskau, der dort nur 250 Seelen bat, amtiert. 


Suliusburg (119 Katholiken bei 1300 Evangelijchen) hat einen 
Kuratus im Stift, in Ober-Hajelbad), deſſen Lokalie fo lange 
verwaift war, ijt auch wieder für die 91 Katholiken unter 
1800 Evangelijchen ein Lokaliſt angejtellt u. ſ. w. — 
Das Propagandahafte bei dieſer Verſorguug zeigt ſich 
aber auch in Aeußerlichkeiten. Wo immer eine katholiſche 
Kirche oder Anſtalt gebaut wird, wird dieſelbe auch möglichſt 
ſo geſtellt, daß ſie in die Augen fällt und ſomit Reklame für 
die Macht und Pracht der römiſchen Kirche macht. Man ſehe 
ſich einmal die rechte Oderuferſeite in Breslau von der Sand— 
kirche bis zur Leſſingbrücke von der Holteihöhe aus an: zu 
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den alten Kirchen, Sandkirche, Peter- Paul, Kreuzkirche, Dom, 
jowie den alten Domherrn-Kurien und dem Palaſt des Fürſt— 
biſchofs iſt das Gymnaſiaſten-Konvikt, das gewaltige Studenten— 
konvikt, das Mutterhaus, Krankenhaus, Noviziat der grauen 
Schweftern, das Marienſtift 2c. gekommen. Wie eine „heilige 
Stadt” jo liegt der zinnenreiche, prächtige Gebäude-Komplex 
vor Augen. Man gehe nad) Carlowiß hinaus mit jeinen 
Klöſtern oder in die Lehmgrubenſtraße, wo St. Heinrichskirche 
und Biarrei, das St. Anna-Kinderhojpital, dem Maltejerorden 
gehörig und von Vincentinerinnen bedient, da3 Erziehungshaus 
Weariahilf mit jeiner Kapelle die ganze Straße fajt einnehmen 
und das unanjehnliche Lehmgrubner Diakonifjenhaus völlig 
verderfen. Wer auf dem Freiburger Bahnhof ankommt, ſchaut 
das mächtige Elijabethinerinnenklojter ; wer nach Dberjchlejten 
Fährt, das nicht minder jtattlihe Klofter der Barmberzigen 
Brüder u. ſ. w. Weitere Beijptele jener ausgezeichneten Platz— 
auswahl find das -Kunzendorfer Krankenhaus bei Freiburg, 
die Königszelter katholiſche Kirche, die neuen katholiſchen Kirchen 


um Waldenburg, die Halbauer Kapelle bei Sagan an der. 


Bahn, die Krummhübler Schule am Hauptiveg des Kurorts, 
die überall vom Niejengebirgsfamm ſichtbare Katholische Kirche 
und dag — erſt jet vom Bahndamm verdeckte — katholiſche 
Krankenhaus in Schreiberhau, das reizend gelegene Hugoſchloß 
in Freiburg, das einer mächtigen Zwingburg ähnliche Gyrdiſche 
Waiſenhaus vor Freijtadt u. j. w. 

Ueberall weiß jo die Propaganda weithin zu verkünden: 
„Hier hat Nom Fuß gefaßt und läßt fich nicht mehr ver- 
treiben!” Wenn jo nebenbei auch noch die Gegenwart der 
evangelijchen Kirche verduntelt oder verdecft werden Kann, dann 
ift auch dies Meittel angenehm. So tjt troß Einſpruchs der 
ebangeliſchen kirchlichen Behörden das evangeliſche Kirchlein 
Wang, ein Wahrzeichen des Gebirgs, durch das katholiſche 
Hotel Wang völlig verdedt-worden, und leider iſt bis jet 
noch feine Ausficht, daß irgendwer dies „Hotel des Aerger- 
niſſes“ auf Abbruch ankaufen möchte. 

Sa, Reklame verjteht die Propaganda auch in Schlefien. 
Und diejer Reklame dient die oft übermäßige Bethätigung des 
fatholifchen Bewußtſeins, die bis zur Bejeitigung oder zu den 
Verjuchen dazu in Betreff energiicher evangelücher Per— 
jönlichkeiten und bis zur Berläfterung und Herabjeßung evan— 
gelijcher Gejchichte, evangelischer Art und Arbeit jchreitet. 

Katholische Feitverfammlungen, Umzüge, Brozejfionen und 
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die Berichte davon, wie von der Thätigfeit des katholiſchen 
Klerus, in der Preſſe aller Konfejfionen, jchleunigjt und vecht- 
zeitig gebracht, bringen der großen Maſſe Reſpekt vor ver 
fatholiichen Kirche bei. Auf die Behörden wirkt das Gejchret, 
wenn das „katholiſche Bewußtſein“ ſich beleidigt fühlt und die 
fatholijche Preſſe Hilft dabei getreulich und gründlich mit. Ende 
achtziger Jahre ward der Kreisſchulinſpektionsbezirk Loslau 
(Dichl.) von einem evangelischen, bei allen katholiſchen Lehrern 
und fait allen Pfarrern jehr angejehenen und beliebten Strei3- 
ichulinjpeftor verwaltet. Der Stadtpfarrer Schultzik in 
Loslau ſetzte e3 durch das bifchöfliche Amt durch, daß der Be— 
amte, weil ev evangelisch war, verjeßt ward. Ganz bevdeutjam 
ift der „Fall Klein“, iiber den die „Ehriftliche Welt“ 1891 
S. 1068 ff., S. 1057ff., Beilage zu Nr. 47, einjt die Alten 
gebracht hat. Paſtor Klein in Keinerz hatte 1890, von anderer 
Seite angeregt, fi) des jchweren Notjtandes der Weber im 
Glatzer Gebirge angenommen, den der jtrenge Winter noc) 
verjchlimmert hatte Die überaus reichlich eingegangenen 
Unterjtüßungen verteilte er an Katholiken und Evangeliſche, 
unterjtüßt dabei durch die Katholischen Lehrer, auch Fatholijche 


‚Geiftliche, Aerzte, Amtsvorſteher und katholiſche und evan- 


gelifche Gemeindevorfteher. Seine Gegner wurden indes bald 
der ultramontane Bürgermeifter Dengler, der Badearzt Dr. 
Schubert in Neinerz und Die Fatholijche Geijtlichteit von 
Reinerz, die in Kleins Thätigkeit eine Anklage wegen ihrer 
eigenen Unthätigfeit. jah, und die ultramontanen Blätter 
Schleſiens, voran die Schlefiiche Volkszeitung, begannen nun 
einen Lärm, daß die Negierung in Breslau, wie auch daS 
Königlihe Konftiftorium dem armen Paſtor das Leben jchwer 
zu machen begannen, und diefer gewiß um Amt und Brot ge- 
bracht worden wäre, wenn nicht jchließlich der Kaijer jelbjt 


ſich des angefeindeten Diafporapfarrer?, für den jelbjt an- 


gejehene Katholiken eingetreten waren, angenommen hätte. 
Hehnliche Fälle, Sogar ganz hinterliftige verleumderijche An— 
griffe auf treue Evangeliiche, find auch an anderen Orten nicht 
jelten. Sie haben immer den Zwed, den unliebjamen Gegner 
von der betreffenden Stelle wegzubringen, und ſie bleiben jelten 
jo erfolglos, wie die Entrüftung über die Wahl eines evan- 
geliijhen Landrat3 durch die Fatholijhen Stände des 
Kreiſes Leobſchütz 1900, oder darüber, daß der evangelijche 
Dberbürgermeifter von Breslau, Bender, 1901 den Aufruf zu 
Gunften der evangelifchen Bewegung in Dejterreich mit unter- 





Ihrieben hatte. Denn meilt geben die Behörden dem ultra- 
montanen Gezeter nad), wie ſie andererjeit3 auch oft mit dem 
katholiſchen Klerus wegen jeiner jejuitischen Geſchmeidigkeit 
lieber verkehren und verhandeln als mit den evangeliſchen Geiſt— 
lichen. Und wenn es jo nicht ging, dann hat die ultramontane 
Preſſe auch von je in der Verhegung der Bevölkerung etwas 
geleijtet. So die von 1873—1883 von dem Konvertiten 
Dr. Arthur Hager, weiland Baftor zu Nambow in Mecklen— 
burg, _ redigierte „Schleſiſche Volkszeitung“, deren neueſtes 
Produkt in Nr. 4981901 die Aufheßung der Bewohnerſchaft 
von Grulich wider die von einem ſchleſiſchen Vikar des Evau— 
geliſchen Bundes verſehene junge evangeliſche Gemeinde iſt, 
welche letztere durch Fernbleiben der Wallfahrten den Ort 
ruiniere. So die „Oberſchleſiſche Volkszeitung“, die anfangs 
November 1901 in Ratibor den Fatholijchen Pöbel gegen den 
befannten Evangeliſten Paſtor Paul, früher in Navenftein, zu 
Ausschreitungen gröbjter Art aufjtachelte.e Wer dag Zutber- 
jahr in Breslau mitgemacht bat, der weiß, was dieſe Preſſe 


damals an Schmähungen wider Luther losgelaſſen, an Wer. 


herrlichungen des Katholizismus erzeugt hat. Eine der leßteren 
von dem jet verjtorbenen katholiſchen Theologieprofefior Dr. 
Bittner, in der die Katholiten „die Kavaliere des Weltalls“ 
‚genannt worden, ijt noch im vieler Erinnerung. In den Buch— 
Läden lagen 1883 zahlloje Lutherſchmähſchriften aus, eg wurden 
dergleichen auch, wie es heut noch mit den Bonifaziusbroſchüren 
den grünen Germania-Flugſchriften zur Lehr und Wehr zc. 
oft gejchieht, nicht nur lauen Katholiken, jondern auch Evan- 
gelifchen zugejandt. Die alten katholiſchen Verlagsbuchhand- 
lungen Schlejiens bilden. ja einen guten Nicdhalt für die 
Propaganda der Prefje, und wenn auch (wie 1899 der Schmäh- 


artikel über daS evangelijche Stirchenlied von Dr. Dtto — 


an St. Adalbert in Breslau, der die berüchtigte 
„Ich bin ein armes Rabenagas“ der eoangeliichen —— 
Dichtung unterſchob und durch die ausgezeichneten 
ſuchungen des Lic. Hoffmann an St. Bernhardin grümdlich 
widerlegt ward), dieſe Preßerzeugniſſe zehnmal von evan- 
gelijcher Seite völlig abgefertigt werden, irgendwo tauchen 
diejelben Lügen und Läfterungen dann nad) einiger Zeit zum 


elftenmal auf. Ueberdies verjteht die Propaganda meiſterhaft, 
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ultramontane Stucdudseier auch in evangelisch fein m 
Blätter zu bringen, oder dieſe Blätter jo k a: 
daß ſie evangelijche Berichte, welche etwas Antikatholiſches 
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enthalten, kürzt oder abweiſt. Beiſpiele für beides giebt die 
angeſehene Breslauer „Schleſiſche Zeitung“, welche durch ihre 
Mittel völlig unabhängig ſein könnte, aber wegen ihrer notoriſchen 
Schwächlichkeit als „Tante Korn“ weithin berüchtigt iſt. Noch 
heute hält dieſe Zeitung ihre Leſer in dem Glauben, daß die 
evangeliſche Bewegung in Oeſterreich eine rein politiſche ſei und 
beſorgt ſo die Geſchäfte Roms. Geradezu poſſierlich aber iſt 
folgendes, was Profeſſor Kolde in der Vorrede zu ſeinem Buch 
über Luthers Selbſtmord 1890 erwähnt. Kolde ſchreibt: „Es 
mag ſchlimm ſein, daß die Schandlitteratur des 16. und 
17. Jahrhunderts von den Römern wieder ausgegraben wird 
und man ſich ernſthaft damit beſchäftigen muß, aber faſt nicht 
minder bedauerlich iſt die Beobachtung, wie weit es der 
Terrorismus der Ultramontanen bereit gebracht hat, daß 
3. B. evangelijche Buchhändler in Städten mit vorwiegend 
römischer Bevölkerung eine gegen einen „Führer der Ultramon- 
tanen gerichtete wijjenjchaftliche Streitjchrift zu vertreiben An— 
stand nehmen, und jelbjt ein jo großes, wie man weiß, jonjt 
unabhängiges, alljeitig geachtetes Blatt wie die freifonjervative 
„Schleſiſche Zeitung“ ein von der VBerlagshandlung eingejandtes 
Inſerat über das Erjcheinen meiner Schrift nur dann an- 
nehmen wollte, wenn der Name de3 Herrn Majunfe daraus 
geftrichen würde.” (!) 

Was ſollen da Kleinere Blätter thun! 

E3 gäbe wohl noch mancherlet Kleine Züge, die der Arbeit 
der römijch-Fatholiichen Bropaganda zugezählt werden Fünnten, 
3. B. die Verjuche auf Kirchen, Kirchhöfe, Schulen Nechte zu 
gewinnen und umgekehrt ſich Verpflichtungen, die nad) alten 
objervanzmäßigen Nechten, die bejonders in den Dörfern, auf 
den Bauerngütern lajten, zu entziehen. Auch hier jind Be- 
börden, Gemeinden 2c, oft jehr ſchwach. Aber auf eine Eigen- 
tiimlichfeit, die bejonder3 in Schlefien der Propaganda eigen 
ift, muß ich noch hinweiſen: Gerade in Schleſien wird die 
evangelische Innere Miſſion Fatholifcherjeit3 nachgeahmt. 

Es tritt das ja freilich) auch wo anders hervor. Eine 
Nachahmung der evangeliichen Seemannsmijjion finden wir im 
fatholifchen Seemannshaus in Nantes. In den Mäßigkeits— 
beftrebungen ijt die evangelijche Innere Miſſion auch Vorbild 
fiir den Katholizismus geworden umd eher al3 er an die Arbeit 
gegangen. Der neue Charitasverband für das katholiſche 
Deutjchland ift eine Nachbildung des Centralausſchuſſes für 
innere Miſſion. Aber in Breslau ift nicht bloß, wie auch in 
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München, Berlin u. ſ. w. eine fatholifhe Bahnhofs mijjion, 
deren Damen an dem weih-gelben Bande Eenntlich find, dem 
St. Bincenzverein angegliedert mit einem von Marienjchweftern 
geleiteten Hoſpiz, Zauentzienjtraße 57, es ijt auch jeit 1898 
eine Fatholiihe Stadtmifjion vorhanden, die erfte ihrer 
Art in Deutichland, eine von Eminenz Kopp lange geplante 
und erjehnte Einrichtung. Der jchon oben erwähnte Konvertit 
Schiffer und 3 Laienjtadtmifjionäre bejorgen fie, nachdem man 
lange Jahre die nötigen Arbeitsfräfte dazu nicht bejaß und 
wie v. Hammerſtein in jeinem „Katholuſchen Ordeus weſen 
©. 82-94 aus den Quellen nachweiſt, nicht recht wußte, wie 
man's anfangen jollte. Entjprechend dem evangelischen Provinzial- 
verein bejteht jeit 1900 ein eigener Diözefan-Charitasperhe, I 
Katholiſche Samilienabende find hie und da, 3.8, in Schr Ya . 
hau, nach evangeliſchem Vorgange eingerichtet. np endlich 
jet noch darauf hingewiejen, daß der auch von dem veritorb ich 
Paſtor Hülle in Berlin gegründete Troſtbund, deſſen a 
und Trojtblätter 1900 : 47 ſchleſiſche evangelische Seiftliche 
vertrieben, im jeiner Thätigkeit an Stranfenbetten einen z 0 
Liichen nicht ungeſchickten Konkurrenten in dem 5 
Würzburger Juliushoſpitals, P. G. M. Schuler Si 
bat, defjen jelbjt mit Benußung evangelischer Lieder (don & a 
Zerjteegen) verfaßte katholiſche Krankenblätter — es find Et a, 
ca. 100 Nummern bei Bucher in Würzburg erfchienen > 
wohl geeignet find, in den ſchwächſten Stunden an evangeliſch 
Kranken in katholiſchen Spitälern Propaganda zu treiben yen 
Dieſen letzten Zug ım Bild der Wirkfamkeit der vom: 
fatholijchen Propaganda der Gegenwart in Schlefien ul 
derzeitige Fürftbijchof, Kardinal Stopp, einer der at der 
Biichöfe, welche die Diözeje Breslau je gehabt 
der höhere Klerus Der römiſchen Kirche überhaupt ießt h 
hinzugefügt. Dieſer Zug giebt mir nach meiner Anlicht, 
das Necht, von einer planmäßigen Propaganda ſt auch 
Es ift damit nicht etwa gejagt, wie man dag doch BU FOR 
Moltke vor 1866 und 1870 nicht hätte jagen tn. ) bon 
num alle „Schachtpläne" im voraus fd ei, daß 
n\ yon fejtgeftellt wären. 
aber das ijt gmeint: Das Ziel fteht jo feſt wie in der N; 
der Gegenreformation: nämlich die Rekatholiſierung Schr Rn 
und zu jeiner Erreichung nimmt der gleihmäßig Aa! 
von einer Hand geleitete, von einem Geift beieelte fee 7 
mit feinen Helfern jede Öelegenheit und jedes — auch manche 
nicht jErupelfreie — Mittel wahr. Daß manche Werkzeuge 


ſitzt, 
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nichts taugen, manche Mittel auch verſagen, beweiſt gegen die 
Planmäßigkeit nichts. 
Eine Verteidigung allein giebt’3 gegen dieſe Propaganda: 
daß der evangeliiche Schlejier nicht bloß, wie vor 250 Jahren, 
um: jeines Giaubens willen dulden, jondern auch Handeln 
lerne. Alle die vom Gegner angewandten Wtittel können 
wir und dürfen wir zwar nicht anwenden, aber die geijtlichen 
Mittel ftehen auch uns zu Gebote: Die Befriedigung des 
religiöjen Bedürfnijjes in Kirche, Schule und Haus, die Wedung 
evangeliichen Ehrgefühls und damit die Erhaltung des evan— 
geliſchen Beſitzſtandes, die Aufklärung und Belehrung über die 
herrlichen Güter der epangeliichen Kirche in der Selbjtverant- 
wortlichfeit des Ehrijten, der evangelijchen Freiheit, dem Gottes- 
dienſt im Geiſt, der heiligen Schrift, dem unerjchöpflichen 
Schaß evangelijchen SKirchenlieds und al den Früchten für 
Zeit und Emigfeit, die daraus erwachjen. 

Ein ja in Schlefien, Gott jei Dank, noch nicht jeltener 





kirchlicher Sinn, eine erhöhte Opfermilligkeit für die Kirche, 


eine nimmermüde Treue und Arbeitslujt vor allem der dazu 
berufenen Diener der evangelijchen Kirche, das find freilich die 
unerläßlichen VBorbedingungen zu dieſer Gegenwehr.. Dann 
wird freilich auch nicht Die Hilfe dejjen in allem Drängen der 
Propaganda fehlen, der noch jtet3 das Feld behält, und von 
dem mir zeugen umd zu dem wir bitten: 


Die Sad)’ und Ehr’, Herr Jeſu Chrift, 
Nicht unfer, jondern dein ja ift; 
Darum, jo fteh du denen bei, 

Die ſich auf dich verlajjen frei. 


- Litteratur: $. 2. Schleſiſche Fürftenkrone. Frankfurt a/M. 1685. 
— Der ev. Schleſier bisher. jehnliches Seufzen und Flehen od. aller- 
unterthänigfte Memoralia an Ihro Kaiſerl. Majeftät. Freyburg 1707. 
Ganz neue Gravamina 1708. — C. Ad. Kolde, Jeſuitengeſchichten aus 
Schleſien. Breslau 1883. — 9. Ziegler, Die Gegenreformation in 
Schleſien. Halle a/©. 1888. — Graf Sedlnitzky, Selbtbiographie. 
Berlin 1872. — Fritz Peter, Das Prieftererbe. GSelbftverlag. Leipzig 
1890. ©. Braun. — Hohn, Die Nancy — Trierer Borromäerinnen in Deutſch— 
(and 1810—99. Trier 1899. (©. 150.) — Schönfelder, Geſchichte der 
Trebniger Kongregation der barmh. Schweftern v. Hl. Carl Borromäus 
Breslau. Aderholz 1898. ©. 29, 36. — Jungnitz, Die Kongregation 
der grauen Schweitern. Breslau. Aderholz 1892, (S. 96ff.) — Bres— 
lauer Bistumsjchematismen 1853, 1857, 1887, 1895, 1901.— . v. Hammer= 
jtein, Katholizismus und Proteftantismus. Trier 1894. (©. 370.) — 
Desgl., Das kath. Ordensweſen. Freiburg 1896. — Schleſ. Kirchen: 
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seitung 10 N OL Ba 1880, 1.1 — ‚Shrüftlige Welt 1891. | Os BON Rom Schriften 

RR : Bleiblatt zu Nr. d7. — Der Bonifatiusverein | aus dem Verlage der Buchhandlung des evangeliſchen Bundes 
Zubelwert 1849-99, Paderborn 1899. IT ©. 68ff. (Boller Dune ge der Zuchhaudung gelifhen 8 


fehler!) — Hinjhius, Die Drden u. Kongregationen der Kath. Kirche in 
Treußen. 1874. — Hirſchberg, Schlefischer Pfarralmanad). Berlin 1893. — 
Anders, Hiftor. Statiftif der ev. Kirche in Schlefien. Breslau 1867. — 


von Carl Braun in Leippin: : s 


E. Gebhardt— Delje, Die Entwicklung des kath. Ordensweſens in Schlefien. E — ·eich von einem 
Leipzig 1899. — Derf., Röm. u. ev. Diakonie in Brandenburg u. Schlefien, Be. - Die euangelifc — Beweguus in Oeſterreich — ae 3 
in den Deutſch-Ev. Blättern 1900. S. 158—183. — Derf, Ueber en EN. jüddeutjchen Pfarrer. Preis 30 Pf., bei Frankozuſendung 33 Pf. 


Breslauer Bistums-Schematismus in: Ev. Kirchenbl. f. Schlefien 1900 It, 
Nr. 29, 1900 Nr. 12. — Derf., Die planmäßige Propaganda Noms, * 
ebenda 1901 Nr. 16—17. — Hoffmann, Kath. Propaganda und weiterer 


Ausbau der ev. Kirche in Schlefien, ebenda 1901 Nr. 4 bis 8. — Chef. Die eunngeliſche Bewuegung in Oeſterreich. Beleuchtet 


—— 200 S 105. — Ev. Kirchenblatt f. Schlefien Nr. 44 | “ von Zr. Meyer, Superintendent in Zividau i. Sadhjen. Preis 
— —9. — ei [2 x ’ — * . A * ⸗ * 7 " | — ? ae > 
Deutichlands. — oe Kirchl. Statiftit J— 0 20 Pf., bei Franfozufendung 23 Pf. von 50 Expl. an 15 Pf. 


100 und mehr 10 Bf. pr. Expl. 


Der Proteſtantismus in Oeſterreich von Superinten- 
dent Meyer, Zwickau. Preis 20 Pf., bei Frankozujfendung 
23 Pf., von 50 Erpl. an 15 Pf., 100 und mehr 10 Pf. pr. Expl. 





„Jos von om“ von Profeſſor Dr. Otte Pfleiderer in 
Berlin. Preis 20 Pf. bei Frankozuſendung 23 Pf. von 50 Expl. 
an 15 Pf., 100 und mehr 10 Pf. pr. Expl. 


Anfänge ver Zos von Rom-Bewegung geſchildert 
von Dr. Hans Georg Schmidt. Preis 60 Pf, bei Franko- - 
zujendung 7O Pf., bei Bezug von 100 und mehr 40 Pf. bei 

1000 Erpl. 30 Pf. das Stück. & 
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Zos von Romt in der früheren Gejchichte der Kirche in Böhmen 
A von Gerhard Planitz, Pfarrer in Obererinitz in Sa. Preis 
| BE Wir 50 Pf, portofrei 55 Pf. Bei Bezug don 100 Expl. und mehr 
4 40 Pf., bei 1000 und mehr 30 Pf. pr. Expl. 
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Carl Braun’s Verlag, Leipzig. — Drud von Lippert & Eo., Naumburg a. ©. 





Verlag der Buchhandlung des Gunmgelifchen Bundes 


von Carl Braun in Zripsia. 


Bon den bei der Breslauer Generalvderjanmlung 
des Evangel. Bundes gehaltenen Vorträgen ſind joeben 
erichienen: 


Zarjenmanm, Neijeeindrüce von der evang. Bewegung 
in Frankreich — ZTeuſchner, Der protelt. Charakter des 
Neuen Tejtaments. — Weyer, Schlußwort. — Reichard, 
Feſtpredigt. — Winkingerode, Eröffnungsrede. — Witte, 
Die KRampfesaufgaben des Evangel. Bundes. 


Alle dieje Vorträge find einzeln zum Preije von 
10 Pf. zu haben; gegen Einjendung von 65 Bf. erfolgt 
Sranfolieferung jämtliher Borträge, von 13 Pi. Franko— 
lieferung der einzelnen Vorträge. 

Bei Bezug von 50 und mehr Exemplaren ver einzelnen 
Borträge wird das Eremplar für 5 Pf. abgegeben. Porto 
zu Laſten der Empfänger. 

Außerdem erihien nodh eine Gejfamtausgabe obiger 
Borträge in einem Bändchen zu GO Bi.; gegen Einjendung 
von 65 Bi. erfolgt Sranfolieferung. 


Als Broſchüre in eleganter Austattung eridien 
ferner nacjitehender bei der Breslauer Generalderjanmt- 
fung gehaltener Bortrag: 


Der Toleranzantrag des Ceutrums 


von 


D. €. Mirbt, 


Profeſſor der Kirchengeſchichte in Marburg. 


reis 60 Dpf., portofrei 65 Vf. 
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50 Bf. 81. (9) NRomiſcher Angriff und evangeliihe Abwehr. Bon Konf.-Rat.D. Seuſch⸗ 
nec. 15 Bf. 82/83. (10/11) Die jejuitiiche Dreieinigteit, I. Son 6. Breimecntahn 
56 Bf. 84. (12) Studentenfhaft und Evang. Bund. Bon ©. Rauter. 20 Pf. 

_. , VIII. Reihe (Heft 85—3%6). *85. (1) FFeitpredigt bei der VI. Generalverjammlung 
in Speier über Hebr. 10, 32-39. Bon Hofpred'ger W. Faber. Gröffiungsaniprade 
des Grafen Wintzingerode-Bodenſtein bei der VI. Seneralberjammlung. 30 gf. 
86. (2) Der Kampf unjerer Beit ein Kampf zwiſchen Slauben und Uberglauben. Vortrag 
bon Prof. D. Witte, 25 Bf. 87. (8) Das deutiche Weich und die Kirchliche Frage. 
Bortrag don Konfiitorial-Nat D. Lenichner. 20 Bf. *53, (4) Der Stand der Heiden» 
million im fahre 1892, Münpdlicher Bericht, erftattet auf der fächfiihen Provinzial« 
iynode von D Warned. 10%. 89. (5) Angriff und Ubwehr. III. Von Dr. I. Weit, 
bredt. 20 Pf 90. (6) Augriff und Abwehr. IV, Bon Dr. R. Weitbredt. 20 Bf. 
91. 9 Ein betrügeriſcher Banferott im Jahre 1761. Von Fridolin Hoffmann. 
25 Bf. *92, (8) Warum ift Noms Macht im legten Jahrhundert gemahlen? Bon Raftor 
Wuttte. 20 Bf. *93. (9) Der rechte evangeliihe Ürbeiter. Bon Gymm.-Brofejjoc 
Gümbel. 15 Pf 94. (10) Bredigt bei der VII. Generalverfammlung in Bochum über 
Matth. 10, 32—39. Von Pfarrer Hadenberg. 20 Pf. 9%. (11) Eröffnungsrede des 
Herrn Grafen von Wingingerode-Bodenftein bei der VII. Generalberſammlung, 
15 Bf. *36. (12) Die mweltüberwindende Kraft des evangeliihen Glaubens. Won sRror j 
Brediyger Scholz. 25 Ef. 

IX. Nieihe (Heft 97—108). 97. (1) @eneralbericht für das Jahr 1893/94, Erftattet 
bei der VII. Generalverfammlung vom Schriftführer, Konfiftorialrat D, Leujhner, 
25 Di. 93/99. (2/3) Bur Erinneriing an Gujtad Adolf, Bon Prof. Dr. 3. 2. Opel, 
40 Br. 100/101. (4/5) Guftad Adolf im Lichte der Geſchichte. Von Dr. EC. Fev. 50 Pf. 
"102/105. (6/9) Was giebt der evangeliiche Broteftantismus den ihm zugehörigen Bölfern 
vor den römijch-Tatboliihen Völkern voraus. Vortrag bon Lie. $r. Hunmel. 80 Bf. 
196/107. (10,11) Anti-Duhr oder Kurze Widerlegung der Dubrihen Jeinitenfabeln. 40 Bf. 
*108. (12) Der Einfluß der römifchen Kurie auf die deutſche Gejengebung. (Mit bes 
jonderer Beziehung auf die „Umfturzvorlage".) Bon Konj.-Nat D. Leujhner. 15 Pf. 

X. Reihe (Heft 109-120), 109. (1) Die ſchwarze Marta zu Einfiedeln und die 
Mutter des Herren nach der Schrift. Von Dr. 12 Rochoti. 20 Pf. 110. (2) Brote» 
—— und Kirche Vortrag von Brof. D. E. Ehr. Ach 111. (3) 


elis. 20 Bi 

eftpredigt bei der VIII. Generalverfammlung in der Marienkirche zu Zwigau bom 
iatonus Dr. Kölgic. Cröffnungsrede des Herrn Grafen von Wingingerobe- 
Bodenftein bei der VIII. Generalverjammlung. Huldigungstelegramme N darauf 
ergangene Untworten. Kundgebungen. 20 Bf. 112,114, 46) Die gemeinjame Gefahr 
der evangelifchen Kirche und der deutichen Nattonalität in der Diajpora der deutſchen 
Grenzmarfen. Vortrag von MilitäroberpfarrerDr. Hgermens. 50 Bf. 115/118. (7/10) 
Die internationale Seite der päpitlichen Politik und die Mittel der Abwehr. Vortrag 
bon Prof. D. Fr. Nippold. 75 Pf. 119120. (11412) Die Ausbreitung des rönid« 
Latbolifhen Ordenswefens durch die Frauenflöfter in Württemberg 1864-1896 bom 
Stadtpfarrer R. Kallee, 80 Bf, | 
XI. Neihe (Heft 121—132). 121/122. (1/2) Zur Evangelifation Brafiliens. Er» 
innerungen und Beobachtungen bon Kalter * „ *. 50 2. 123. (3) Bilder aus der 
Heit der Gegenreformation. Won Dr, Chriftian Geber. 20 Xi. 124. (4) Ucher 
die Ausiprüche Jeſn an Petrus. Bon Profeiier D. Willibald Benihlag. 20 Df. 
125. (5) Martin Luther der deutiche Chrift. Bon Pfarrer 9. Kremers. 10 Dr. 
126. (6) Zur Erinzerung an den 5. Oltober 1886. Schlußiwert bei der Vegrüßtngs- 
derjammlung des Evangelifhen Bundes in Darmjtadt anı 28. Ceptember 1896), ge 
fprochen und mit einigen Grmeiterungen berieben von D, Dr. Bärmwintel, Senior 
und Guperintendent zu Erfurt. 20 ar «127. (7) Protejtantismus und Boltsichule. 
Bortrag von Profeſſor D. Bevichlag. 25 Pf. 128. (8) Autorität und Gemwifen. Bor 
trag von Stadtpjarrer Brecht, Gerabronn. 85 Pf. 129. (9) @eltpredigt bei ber 
9. Seneralverfammlung in Darmftadt bon Guperintendent Meber, Ywidau. 20 Pf. 
130. (10) „Philipp der Großmütige von Hefien.“ Vortrag don Direlter D. Weiffenbach; 
15 Bf. 131. (11) Feſtpredigt bei der Generalverſammlung in Darnjtadt von ‘Pfarrer 
Dr. Gerbert, Saarburg i. 2. 10 Bf. 132. (12) Evangelijche Gejelenvereine. KWor« 

trag bon Redakteur Duandel, Bohum. 10 Bi. ANA 
XII. Neihe. (Heft 133-144) 133. (1) Eröffnungsaniprade ın Darmjtadt en 
Konf.Nat D. Leufhner, Aniprade am Lutberdentmal in Worms don Pfarrer Haden 
berg, Schlußwort in der Dreifaltigkeitsfirde zu Worms bou Konſ. Rat — ES 
fämtlich gehalten auf der 9. Generalverfammlung des Evangelifchen Yun 5 Kun 
134/135. (2/3) Kurfürft Auguſt des Starten Uebertritt zur romiſchen Kirche. end - 
Müller, Dialonus an St. Mori in. Swidau. 50 Pf. "186. (4) Karfreitag an 
ronfeichnamzsfeft. 20 Pf. 137. (5) Eine Bittichrift ‚evangelijcher OODIDEN & Den 
tegensburger Neichstag. Nach ungedrudten Quellen herausg. von Otto S eine Ei 
Bajtor zu Staritz. 25 Nr. 138. (6) „Das Rrinzin des yortieprittes”, iſt es der 36 
ciamus oder der Proteftantismus? Bon Pfarrer Dreglel, ———— 20 ae u . (7) 
Nömiiche „Nevanche“, Cine Gimultanifierungs-Geihichte aus der Zeit ber Gegen— 
reformation nach der Chronit des Herrn K. ©. Kremer, weiland ed.-tuth. Pfarrer zu 
Kichen-Bollenbah (Aahe), dargeftellt von Hermann Kremers, jehigem ed, Pfarrer 
dajelbft. 20 Bi. 140. (8) Gröffmungsrede bei der X. Generalverjammlung des Evang. 
Bundes in Krefeld von Graf von Wingingerode-Vopden itein. 15 ‘Pf. 141. (9) 
Die Hemmungen des deutſchen PBrotejtantismus in der Wahrung feiner Intereſſen. 
— bon Profefior D. Nippold in Jena. 8o VPf. 142. (10) Die größte Gefahr für 
unfer Volt: Der Ultramontanismus,. Vortrag von Pfarrer Kremers, Kirpen-Vollens 
bach. 15 Bf. *143, (11) Der Evangeliihe Bund, ein Lebensband zwiſchen Süd und Nord. 
Vortrag bon EHriftoph Filenjcher, Piarrer in Fürth 1/9. 15 Pf. 144, (12) Die 

NB. Die mit * verjehenen Nummern find vergriffen. 








Bedeutung des Evangeliums und Des Broteſtantismus für unfer Staatsleben. Vortrag 
von freihere von Rlettenberg-Mehrum. 15 Pf. 


XIII. Reihe (Heft 145—156). 145. (1) Da2 Bordringen des Katholicismus in 
Oftpreußen. Bon A. Sznrgens. 30 Bf. 146, (2) Was ijt der Evangeliiche Bund, 
was mill er jein und bleiben? Feſtpredigt bei der X. Generalverjammlung in. Krefeld 
non Pfarrer J. Schöttler in Barmeıt. 10 Bf. 147. (3) Das Evangelium auf dem 
Eichsfelde. Von Pfarrer Krumbaar in Taſtungen. 20 Pf. 148. (4) Wie Herzog 
Mori Wilhelm von Sahjen-Zeit fatholiich und wieder ebangelifch wurde bon 8. Notts 
rott. 308. 149. (5) Attenjtüde in Sahen Evangeliſcher Bund gegen von Bülow. 20 Pf 
150. (6) Sabotarola bon Brof. D. Witte. 20 Bf. 151/152. (7/8) Nom und die ge 
miichten Eben von Dr. $. 2. Weibel. 50 2. 18. (9) Die „lebenden Bilder“ Der 
Alberichweiler SFronleihnamsprozejiion vor Geriht bon Pajtor DD. Shulge 25 Fi. 
154. (10) Luthers 95 Theſen bon Paſtor D.Schulze 10%f. *155. (11) Eröffnungsrede” 
bei der XT. Generalverjammlung des Evangeliichen Bundes au Magdeburg bon Öraf bon’ 
Winsingernde-Bodenjtein. 10 Pf. 156. (12) Die Sammlung der — —— Vor⸗ 
a Mat —— ammlung des Evang. Bundes vom Superintendent Meyer, 

widau. 2 3 

XIV. Weine (Heft 157—168) "157. (1) Heftpredigt bei der XT. Generalverſamm⸗ 
lung des Evangel. Bundes von Generaljuperintendent D. Döblin ın Bald re Die 
Stellung der ultramontanen Breiie zu Katler und Meich. Vortrag bei ber Al. Jeneral⸗ 
verſammlung des Evangeliſchen Bundes bot Rob. Herdiederboff, Pfarrer in Müls 
ad am Rhein 15 Pf. 158. (2) Die Gelbfthülfe des deutjchen Prote tantismus gegen 

on. WUniprache bei der XI. Generalverjanmlung des Evangel. Bundes bon Brediger 
Brot. D. Scholz, Berlin. Schlußanſprache bei der XI. Seneralberjammlung am 
5. Dltober vom Neichstagsabgeordneten Brof. Dr. Hieber, Stuttgart. 15 Pf. 159 
(3) Die römiihe Propaganda tu unjeren afeitaniichen Kolonien. Von Pfarrer Su ftav 
Müller. 25Bf— 160. 9 Fürſt Bismards Stellung zum Chriftentum. Bon Robert 
ga te. 25 Bf. — 161. (5) Die Bilgerfahrt zur Simmveidung der Erlöjerkirche in Yerujalem, 

eifebericht und Betrachtungen von Guperintenben! D. Bärmintel. 25 %f. —*162, 
(6) Die evangeliiche Bewegung unter dem Klerus Frankreichs in der Gegenwart. Nach 
einem Vortrag. gehalten am 5. Februar 1899 im Evangeliichen Bund zu Augsburg 
bon Kulius Orth, Suipeltor am Kollegium St, Anna in Augsburg. 20 Pf. — 163. 
7) Die evangeliihe Bewegung in Deiterreih. Bon Superintendent Wr. Meyer, 

widau i. Sa. 20 Pf. — 164 (8) Die Entwidelung des Tat olifchen Ordensweſens in 

hfefien in den Lehen Zahrehllen nd die Lehre daraus. on Baftor & Gebhardt 
zu Delje. 20 Pf. 165. (9) Los bon Nom. Bon Prof. Otto Pfleiderer in Berlin. 
20 Bi. — 166. (10) Entweder — oder! Offener Brief an den Herrn Neichtagsabgeords 
neten Gröber. Bon Rfarrer Eifele in Rlüderhauen. 10 Pi. — 167. (11) Die Bere 
ihuldung des deutichen Broteftantiemus an ber Sberherrſchaft des Papittums über das 
Deutiche Neich. You Kriedrih Nippold. 20 Br. — 168. (12.) Luther, der Nefor» 
mator auch der Bukunft. Won Guperintendent ST. Meyer, Bwidau i. Sa. 20 Pf. 

XV. Neihe. (Heft 169—180), 169. (1) Bu Schuß und Truß unſerer proteftans 
tifhen Litteratur. 20 Bi. 170. (2) Statholizismus und Broteſtautismus im Lichte der 
Kulturgeicichte. Bon Prof. Otto Vileiderer in Berlin. 20 Bf. 171.(8) Der all 
Schell. Stisze aus der römiich-Fatholiichen Kirche zu Ende Des 19. Jahrhunderts, 01 

Brof. E. Eberhard in Magdeburg. 20 Bf. 172. (4) Neue und alte Wege nach Rom. 
Kor sen von Lie. Oslar Koblipmidt in Magdeburg. 20 Bi. 173/74. (816) Die 
ebangeliihe Bewegung in Deiterreih. Bon einem ſüddeutſchen Pfarrer. 30 Bf. 
175 (7) Der Broteftantismus in Deflerreih bon Superintendent Meyer, Zwicau i. Ca. 
20 Ti. 176. (8) Wie ein römiiher Priejter 1871 in Magdeburg den Xdeg aut ebange⸗ 
lichen Kirche fand. Bon fonfiitoriafrat 9. Nehmiz in Magdeburg. 20 f._ 177/78. 
ED) Die politiichen u religiöjen Berbältnilie Spanitns. Bon Rajtor RaimundG® aebe 

ein. 40 —— (11/12) Der Klerus Staliens. Bilder aus dem Leben bon Th. 


Trede. 

XVI. Reihe. (Heft 181—192), 18118. (1/9: Des Reichsfreiherrn v. Iaſt att 
Katboliihe Lobichrift auf den an neu ananegeben bon Dr. 8. 
Walder. 50 Pf. 183/85. (4/5) Der jächjiihe Adel und der Brotejtantismus. Bon 
Brof. D. NippoId in Jena. 50 Pf. 186/87. (6/7) Anajtafius Grün. Cin Beitbild 
aus der Öjterreichiichen Dichtung bon Bau Hermens. 50 Pi, 188. (8) Die Recht⸗ 
fertigung durch den Glauben als Grundartifel Dec proteftantiichen Kultur. Bortrag 
bon Brof. D. Dr. Zul, Kaftan in Berlin. 20 Sf. 189. (8/9) Der Protejtantismus 
an der Jahrhundertwende. Bortrag von Pfarrer Däublin in Hohenſachſen. 20°Pf. 
— 190 (10). Das Sanieren in Rußland. Bon Dr. Joſeph Girgenjohn. 
30 Bf. — 191 (11). Röoðmiſch katholiſche und evangelijche Zehre von der Kirche. Bo— 
trag bon Erofejjor D. $riedr. Loofs, Halle a.©. 20 Bf. 192. (12) Die romiſch 
fatholiihe Bropaganda in Schleſien. Eine Stizze von Paſtor E. Gebhardt, Delfe. 20 Ef. 


NB. Die mit * verjehenen Nummern find vergriffen. 


Lippert & Eo. (G. Päp’ihe Buchdr,) Naumburg a. ©. 
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